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Gläubige Hingabe. 


Ich bin Dein — Tu haft mid Dir erfaufet 
Bon der ew'gen Höllenalnt, 

Mich in Deinen Opfertod getaufet, 

Mich entfündigt durdh. Dein Blut; 

Ad, und dann — o namenlofes Lieben! — 
Mich in Deine Keiushand gefchrieben, 
Dat mid aud, fein Todesbann 

Gwig Dir entreißen fann. 








cd bin Dein — Du haft mich nidyt veritoßen, 
Scndd’ und fündig, wie ich bin, 

Ungetreu im Fleinen und im großen 

Und von undanfbarem Sinn; 

Hast auf Mutterarmen mid) getragen, 

Mich getröftet in des Herzens Zagen 

Und die Schuld, die Dich gefränft, 

In das tiefe Meer verientt. 


Ich bin Dein, troß Sünde, Welt und Teufel - 
Seins bleibt mein Herr und Gott! — 

Ich bin Dein, troß aller bangen Zweifel, 

Troß der Feinde Hohn und Spott. 

Halt! mid feit zum PBreife Deinem Namen! 
Sprich zu meinem Fleh'n Dein Ya und Amen! 
Und wenn einst mein Nırge bricht, 

Lat mid jeh'n Tein Angefiht! Guitav Rnaf. 
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‚Gott läffet Gras wanyjen fr das Vieh und Saat zu Hut des Wenfden, 
PER Er Daß das Brod des Ilenfcen Der; Rärke. ' - | 
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Slanunbendfraft. 

Wer fich dem Heiland mit brennenden Herzen 
ergeben, 

Shm fich voll Freude geweihet auf Sterben und 
Leben, 

Der tjt getroft, 

Ob’3 um ihn ftirmet und tot, 

Wollte die Erd’ auch erbeben. 


Doch warum follt er auch Anaitlich jich fürchten 
und grämen, 

Da ihm ja nichts den gefreuzigten Heiland fann 
nehmen! 

Hat er nur Rhn, 

Der für die Simder erichien, 

MWer will ihn dann noch beichämen! 


Molfte der Teufel mit tritglichen Ehren ihm 
winfen, 

Läht der Herr Kefus die Nrone des 
blinfen; 

Beut ihm die Welt 

ediiche Freuden und Geld, 

Bringt fie ihn doch nicht zum Sinfen. 


Lebens ihm 


Alles, jein Lieben und Hoffen und Glauben und 
Denken 

Wird sich allein auf den einzigen Nejus nur 
lenfen; 

Nichts in der Welt 

xt, mas ihm befler gefällt, 

als fich in Ihn zu verjenfen. Guten Kinaf. 





welchen bu in u Sand halt. 


Non Ren. N. n 


das I in deiner Sand halt? 


Den Stab, 
Rarr. 


Was iit es, 
2. Moje 4, 2 

Mose hittete die Schafe Nethro’s, feines 
Schwähers, im Lande Midian. Piersia 
lange Jahre folate er diefem Huf. Tag 
aus und Tag ein leitete er feine id an 
vertraute Serde, bin umd ber, auf die qrii 
nen Muen, ımd zu den friichen Waflern, 
wo die Weide an beiten war. Eines Ta 
ges, als er mit feinen Schafen nabe an den 
Berg Gottes, Soreb, fan, erichten ihn ein 


Engel des Herrn in einer fenrigen Flam 
me aus dem Bush. Moe iabe mit Stau 


„ber das würde alles 
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nen, da der Bulch mit euer brannte, und 
ward Doch nicht verzehret. Sn dem.er ich 
hinzu nahte, um dies Wunder gerau zu 
unterfuchen, vief ihm Gott aus-den Burlch 
au und Tprach: „Meoje, Movie!" Er ant 
wortete: „Stier bin ich.“ Dann folgte die 
Anfindigung, da; Gott der Serr das 
Elend jeines Volfes in Egupten”’ gejehen ha 
be, md dal er fich entichloffen, jte zu er 
retten von der Egppter Sand. Ferner lag 
te Sott zu Mole, er jolle bingeben zu Pda 


vao daR er die Stinder Israel aus Egvpten 
ihre. Inden Mofe fich zu Dielen Unter 
eben untiichtig Fihlte md verschiedene 


tichuldtgungen ınacte, und den Seren 
bat, dal er jemand Tonit jenden möchte, 
prach der Serr zu ibm: „Was it es, das 
in deiner Hand hatt?“ Er Ipracdh: „Ein 
15.” Dann jagte Gott, daß er mit die 
Sssrael erretten Toll. 

Nacı) diejer Zeit, als Moe vor dent Ro 
nia Wbarao itand, warf er feinen Stab auf 
den Boden vor ibn bin; ımd er ward zur 
Schlanae NWMachber ichluag er mit diejem 
Stab das Waller im Strom Nil, und es 
benvandelte ih in Blut, Mron reefte den 
jelzen Stab aus itber das Land, und jiehe 
da Folaten die lagen von Fröichen, Läuie, 
Ungeziefer, Bejtilenz, Schwarze Platterı, 
Dagel, Seuichreefen, Finiternis und befti 
es gen? Späterbin reefte Movie die 
ien Stab aus iiber das Meer und das Waf 
ier teilte ich, und die Kinder Israel ain 
gen auf trodenen Boden bindurd. MI 
ssrael in großer Not war wegen Waijfer 
mangel, ichlug Moie den Felien ntit feinem 
Stab und es itrömte Waffer aus deinielben 
hervor, dal; " tenich und Vieh trinken md 
feinen Durft Töichen Fonnte. Mich diinft ich 
höre jemand unter den Lefern sagen: 
tch mır mwühte aus welchem Holz 
diefer Wurnderitab Mojes aemacht war, wie 
lange und wie ichiver er aewefen, dann mwitr 
de ich mir auch einen folchen Stab machen.“ 
undonit jem. Die 
vielen Beichen umd aöttliche Araft, welche 
fich offenbarten durch den Stab in der Sand 
Moie und Arons, laa nicht in diefem Stab, 
lomdern in dem Gehoriam, der aünzlichen 
Weihe und dem unerichittterlichen Slauben 
des Moie. 

Simon der Zauberer bot einmal dem 
Apottel Betrus Geld au, Ma. 8, 18 19: 
und nreinte damit Dre Macht zu Fartfen, daß, 
io er Jemand feine Hände auflege, derjel- 
bige den heiligen Betit enmpfange. Zur Zeit 
unferes Seilandes ritbnmten fich die Nuden, 
weil jie Abrabams Rinder waren, nach den 
leiih. Viele heutigen Tages freuen sich 
weil jie Catholif, Proteitant, Evangeliich, 
Methodiit, Baptiit, Episcopal, Lutheriich, 
Reformiert, Dunfer ufw, dem Namen nad) 
iind. Mber nach Zufas 13, 24—30, tit dies 
nicht hinlänalih. „Das iit nicht ein Nude, 
der ausivendig ein Sude it.“ Die geiit 
lichen Soben Gottes oder die Macht die 
jelbe anderen mitzuteilen, tt nicht init Geld 
zu kaufen. Nah Offb. 7, 14. 15. weil; 
man vollitändia nichts von firchlichen Ve 
nennumgen tm Simmel. Da gilt weder Be 
ichneidiing noch Vorhaut etwas. Fufkma 
ichen, Untertauchen, Peiprenaen, Sroßtau 
ten Kindertaufe, Mbendmabl, einfache Alei 
dertracht md all dergleichen, Finden Feine 
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Unerfennung in der ewigeı 
srommen. Sn jener großen S Schar, welche 
Niemand zählen fann aus allen Seiden un) 
Volfern, und Spracden, find mur allein fol 
che, welche bier im Erdenleben „ihre lei 
der gewaichen und haben ihre Atleider helle 
gemacht im 2 Blut des Lanıınes.“ Der jelige 
Nrarrer 5. Hiller fingt: 


„LWebenivinder geb bervor 
Welbe Balmen tragen: 

Ind man hört den vollen Chor 
Ssbre Sarfen ichlaaen.“ 


Elfia’s Stab, in der Hand Sebaii, 2, Ko 
nige 4, 31, brachte feine Auferitebung von 
den Ioten,. Die Bundeslade, Durch welde 
der Allnähtige oftmals Teine Mraft offen 
barte, und viele Wunder und Yeichen tat, 
im Lager der Sinder Israel, 1. Sam. 4, 
10, 31: in ihrem abtrimnigen Zuitan), 
wirfe fiir jte feinen Sieg über die Phil 
ter. Brandopfer, Nemmonden, Sabbathe, 
jäbrliche Mirchenfeite, das Yebnte geben, 
Helitbde bezahlen, freiwillige Opfer, Yem 
pel Sottesdtenjt, Die Hände ausbreiten im 
(Sebet, Falten und ji in Sad und Aide 
legen, welche alle als® Snadenmtittel von 
Hott ERE umd verordnet waren, ‘el, 
1, 19—15, 55, 3>—5, brinat den weltför 
urigen, Kbstalkiion Wbrabanıs Söhnen u. 
Töchtern feinen Segen. Der Stab Moe 
welcher zivwar dent Ichmachtenden Nsraeliti 
ichen Wolf, aus dem zselien in der 
Wirte Zin brachte, 4. Moe 20, Il; aber 
weil er dem Seren nicht vollfontmten treu 
ivar damals, verichaffte Derielde nicht den 
Eingang in’s verbeibene Land. Der Stab, 
durch welchen Gott jeinem Wolf verbeißen 
bat, Sieg itber ihre Feinde, Erlöfung von 
der Eanptiichen Snechtichaft umd Nettung 
aus aller ihrer Not zu Ichaffen war nur 
wirfian fo lange als fie dein Derrn gehor: 
ja waren. 


YNaf ler 


Noab baete den Halten vor der Sind 
Hut, Mofe und Nofua führten Nsrael aus 
(Fanpten, Durch die Witte, in das gelobte 
Land; eine Fleine Sandvoll verarmter Ns 
raeliter, welche von ihrer Tiebenzig jährt- 
gen Sefangenichaft von Pabvlon zurüd 
fehrten, bauten das verwititete Zand, umd 
richteten die zerfallene Stadt Nerulalen 
md dem Tempel wieder auf. Dr. Martin 
Zutber im Anfang beinah allein führte die 
Reformation der Kirche, trot dem vereinig‘ 
ten Wideritand von Papit und d Weltmmäd) 
ten umd Teufel zu einem glänzenden um 
ewig denfwürdigen Sten. Waihington und 
iotne heidenmütigen Zeitgenoffen itifteten 
hier auf dielem weitlichen Continent „Ein 

Zand der Freien und eine Seinat der Bra 
pen,“ md all diejes tit aeichehen mit dem 
Senen Gottes durch den Stab, oder durd 
die Mittel welche man in und an der Hand 
Gs wird Beuigiehuge piel gean 


hatte. 
md geiäirieben von „National Prepared 
neh.“ Die Memung bericht im allgeme! 


ten unter dem Wolf, dah; ein Land mur 
dann itreitfertig tt gegen alle Feinde, wen! 
es eine Armee, Flotte und Vefeitigungen, 
arößer, itärfer und beffer hewaffnet oder 
zum Sriege ausgeriitet, als wie irgend ein 
anderes Land bat. Die Gejchichte der Welt 
[ehrt aber aanz das Gegenteil. „Hrn Lau 
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sen hilft nicht jchnell jein, zum Streit hilft 
nicht itarf jein.“ 

Mit einem Ochleniteden Ihlug Samgar 
600 Bhiliiter, und erlöjete Israel, Mit 
einem Gielsfinnbaden tötete Simfon 1000 
Moiliiter und jiegte iiber die yeinde jeines 
Landes. Mit einer einfachen Schleuder 
und fünf £leinen Steinen aus dem Bad 
ihlug David den WRiejen Goliaty. Mit 
einem Zindlichen, arglojen Glaubensbe 
fenntnis gewann eine £leine Dirne den Na 
eınan zum wahren Sottesdienit. Mit finf 
Seritenbroten und ziveen Ftichen jpeiite der 
Serr 5000 hungrige Männer und eine gro’ 
he Anzahl Weiber und Kinder. Mit zivei 
Scherflein, weniger als wie ein Penn, 
errichtete jich eine arme Wihwe ein Denf- 
mal der Wohltättafeit, welches in Eiwvigfeit 
zu ihrem Gedächtnis fortbeitehen wird. Wir 
beobachten in all Diefen bibliichen Bege 
benheiten, dal; was Dielen möglich war, ge 
wurde, weil fie den Stab gebranud 
ten, den fie in ihrer Sand hatten. 

um Schlus nur noch etliche perjönliche 


{ni} 
lerttet 


Worte an den andäcdhtigen Lejer: Willit 
du Erfolg haben in deinem Leben? Mod) 


teit dur gerne etwas leijten, oder zınvege 
bringen in der Welt was wirflid einen 
dauerhaften Wert bat? Sit den Wunich 
hier auf Erden fortzuleben, im jeligen An 
denken von deinen Freunden und Befann 
ten nachdem jich deine Augen Ichliegen tm 
Tod? Salt du em Jehnliches Vegehren 
deinen Namen boch anzuichreiben, auf einer 
wirnichenswerten Ehrenrolle? Sit es dein 
ernitliches Verlangen in deinem geiftlichen 
Leben die böchite Stufe der Hriltliden Er: 
fahrumg zu erreichen? it es dein inbriim 
itiges Veltreben ein Tolches Leben zu Ffiih 
ren, woran Iedermann erfennen mag, dal; 
In ein Singer Ehrtitt bit? Damit all die- 
‘08 geichebe md dal; einit der aroße Welt 
vichter anı Ende von dir Jagen mag: Ei»u 
ronmmer md getreuer Ktitecht, du bit über 
Wenigem getreu gavelen,“ jo la mich Dich 
mit Ernit fraaen: „Was tt es, daß du 
in deiner Sand halt?“ Nuaufe deine Bert 
115, benitbe tede Selenenbeit deinen Mit 
menschen zu dienen, beobachte md aebran 
he alle Borrechbte und Smadenmtittel. Murz 
u welchen Du in deiner 
genen Sand bait, follit du deine Seele 
retten, viele andere zur Serechtigfert Firh 
ren md endlich „leuchten wie des Himmels 
Slam: md inte die Sterne immer und 
ewiglich.“ - Evangel. 23. 
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Noflvortenrarbeit unter 
den Ilfrainen, 

Unier Kolporteur Iom Imardowstn 
beiuchte umaefähr 100 Farnen nördlich 
und jidlich von Nidgeville, Toliton umd 
Stuartburn. eh befuchte die Wläte Vita, 
Galiento und Sumdown. Wita iit der widh- 
tigite Ort in diefer Gegend. Die Creame- 
ty an diefem Ort, die jeßt mit einem Ko- 
tenaufwand von 5000 Dollar gebaut wird, 
fann eine pefumiäre Silfsauelle für die 1F- 
tamen bier fein. In Stuartburn, Pita 
md Sundomn beiuchte ich die öffentlichen 
<hulen. Die Lehrer empfehlen den Klin: 
dern, die Fleinen Evangelienbücher zu fau- 
fen. Nedes Mind bradıte den Propheten 
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Maleadhi heim, weldhen ich unter ihnen ver 
teilte, und an einem Ort war id) nad) der 
Schule von Kindern umringt, welde Evan 
gelien zu faufen wünjchten. Nahe bei Sun 
dowwn ging ich der Bahn entlang, jah 4 
Männer bei der Arbeit und dachte, e8 jeien 
Ufrainen. Mls ich ihnen meine neuen Te 
itamente anbot, da antivorteten jie mir im 
reinem Engliid, dab fie feinen Gebraud) 
fiir die Tejtamente wühten, wenn ich ihnen 
jedoh ein Spiel Karten verfaufen wolle, 
das möchten jie Haben. Es war der Sef 
tionsvormann und jeine drei Gehilfen. 
Wenn wir Millionare ausjenden die die 
Welt evangelifieren jollen, dann ditrfen wir 
der Namendriiten nicht vergejjen, welche 
auch der Miflionare bedürfen, damit fie 
nicht ins Seidentum zuriifiinfen, Sett 
gerade ilt die Zeit das Wort Gottes ıumter 
den Ufrainen auszubreiten. Sie find zur 
Unabhängigfeit geneigt nad) jeder Richtung 
hin, die Bibel wird ihnen eine Silfe jein, 
den rechten Weg zu finden. 

Mache, Herr, in deinem Worte 

Meines Lebens Gang gemwih;, 

Dal; ich mög an feinem Orte 

Wandeln in der Yiniternis. 

&3 befeitge meine Tritte, 

Mein ac) Itets jo wanfend Herz; 

Es befliigle meine Schritte 

Huf den Wege beimatwärts. 
Hermann Fait. 


Gin Beind bei den \sracliten. 
Von Hermann alt. 


sn Yuftrage der Britiich- und Mus 
ländiihen PBibelgejellichsit durfte ich an 
fangqs Mai dieles Nahres eine jirdiiche An 
liedlung in Sasfatchewan bejuchen. 

An emen Sonnabend des Morgens 
langte ich Dalelbit an. Es war regneriic. 
Sn meinen Negenmantel gebitllt, begab ich 
ich in die Synagoge. Nur wenige waren 
aefonnmen. Indem cs Saatzeit war umd 
man in die Zynagoge nur zu Jul geben 
darf, jo waren manche zu Saufe geblieben, 
ide von der Wochenarbeit. Doc es wa 
ren genug Bejucher da, um den Gottes 
dienit zu eröffnen. Wiele Gebete wurden 
bergelagt mit dem GSejtcht nach Serufalem 
gewandt. Kndlich Ichritt man zum Lejen 
der Ihora, des Gejegbuches. Mit grober 
Seierlichfeit wurde die Buchrofle aus dem 
Schrein geholt, ihrer Sitfle entfleidet, ge: 
füht und dann allen gewiejen, dal; es nod 
vorhanden, das heilige Bud. Sodann 
wurde die VBuchrolle auf dem Tiiche aeöff 
net und num durften alle männlichen Befu 
cher iiber 12 Nabren berzutreten und etwas 
laut aus der Thora vorlefen Sierzu wur- 
den fie jedesmal zuerit vom Synagogenvdor- 
iteber aufgefordert. Als alle aeleien hat- 
ten, wurde die VBuchrolle mit der gleichen 
Feierlichfeit wieder an ihren Ort getan. 
Nun ging eS nochmals ans Beten und in 
wehmutsvollen Tönen jprad) der Nabbiner 
feine Gebete um die Wiederberitellung Zi’ 
ons und das Kommen des Meilias. 

“ch hatte ichon zuvor um Erlaubnis ae 
beten, nah Schluf; des Gottesdienites eint 
ge Worte an die Synagoge richten zu diir* 
fen, Dies wurde mir geitattet. ch jagte, 
dab ich mich glücklich Ichäte, einige Worte 


3. 


an SSrael richten zu dürfen. Ich Taate, 
wie bo wir von Ssrael balten Alles 
Beil füne von den Juden. Sc jagte, dafs 
alle untere heilige Bircher init Ausnahme 
eines von Siußden gejchrieben jeien. Sch jag 
te ihnen, wie groß wir don Ssraels Zu 
funft dachten. Ich jagte ibnen, dal ge 
ichrieben Itebe: Bon Zion Toll das Wejet 


ausgeben und des Derrn Wort don Neru 


jalem. Das babe aber wäbrend der 2000 
Sabre ihrer Zeritreuung nicht geichehen 
fönnen. Site jeien ein Volk ohne Heimat 


und dort ferne tin Djten, da jei ein Zand 
ohne Bolf, dab wir aber glauben, jie wer 
den wieder zuriiciebren in ibr Yand. Sa 
der Zeit ihrer SHeimatlofigfeit babe das 
riltlihe VBolf durch die Bibelgeiellichaft 
das Wort des Herrn ausgebreitet. Vereit3 
in 620 Spraden jeien Teile der Seil. 
Schrift erjchienen, aber noch gebe es 600 
Sprachen mebr, nm denen das Wort no 
nicht gedruct jei. Da aecbe es noch große 
Arbeit zu tun umd ich jer überzeugt, wenn 
der Serr jte wieder zuriidgebract babe in 
ihr Zand umd fie don ganzem Serzen an 
ihrem Gott und Herrn bangen werden, 
dann wide Israel die Arbeit vollenden, 
die wir als Bibelgefellichaft nicht tuın Fonn 
ten uw. Nachdem ich geendet, Tagte der 
Rabbiner: „Wir baben nicht aewuht, das 
wir beute in unlerer Synagoge fo freund 
lihe Worte vernebinen witrden, jonit wir 
de unfere Synagoge angefitilt geivejen fein 
ut Bejuchern.“ 

Der Voriteher der Synagoge rd mich 
und meinen Sohn zum Mittageifen ein und 
aeltand mir während desielben, dab; er ge: 
alaubt habe, ich fei ein Rabbiner von Win 
nipeg. Nur ein Umitand babe diefe Sache 
im Swerfel aebradbt, namlih, dal ich am 
Sabbath im einem Mıto angelangt jet, tvas 
ein Nabbiner nicht tun Folf. 

Ar Nachmittage befirchte tch Den Nabbi 
ner, der auf der arm lebte, ein großer 
Itarfer Mann. Gr war alletıt daheint, be 
willfonimme mich berzfteh, Ichloi; Todann die 
Tür binter ich zu, holte feine hebrätiche 
Ribel amd jene engltiche Bibel bervor und 
fragte mich, nachdem wir ums beide an den 
TItich geiekt hatten, was ich vom Mejfias 
denke. Ich faate ihn, dal; Viele aus ums 
anf fein ziweites Hommtn warten. Er jaa 
te ir, er warte auf fein erites Nloimnten 
umd Das mitie jett Tebr bald in die Er 
ihemung treten. afle Anzeichen jeten bor:> 
handen. Zodann durfte ich dieiem ti$raeli- 
tiichen Freunde viele Fragen itellen aus 
dem Alten Teitamente, Dieje Fragen blie- 
Sen unbeantivortet. Dieier Itarfe Mann 
war erichittterr durch den Tod eines Tieben 
Sohnes, den die Alu ibm genommen. Sein 
altteitamtentlicher Glaube gab ibn menig 
Soitmung der Miferitebung. Ich faate, wie 
daS bei uns jo anders jei, dab mir eine 
lebendiae Hoffnung bätten wenn unlere 
Ztioben ums verlaffen. Gr fonnte Diejes 
nicht veritehen, doch wir Ichteden als Frreun: 
de. 

Während meines ganzen Mufentbalts um 
ter den Nuden dort, Flana e8 immer in 
meinem Nnnern fort, was Nelatas jagt: 
„Zröjtet, tröitet mem Wolf, redet freund 


Ti mit Serufalem!“ Bald wird auch > 


racls Stunde jchlagen. 








Knfiiihe Stundtiten. 
lleber die Entitebung der rujiiichen 
Stundiiten finden wir Im einen Artifel des 
„Bolfs re unter anderem folgenden m 
terellanten Bertchbt: Sur Ulnterichiede von 
all dieien äfteren umd zum Tetl auch neue 
ven Seften gibt es er ach verichtedene 
evangelijch-bibliiche Nichtungen im Mus 
land ge wohn ich umter Der Bezeichnung 
„Stundiiten”“ befaimt. So nannte fie de 
Volfsunumd, weil fie die „Stunden, die ru 
ligiöfen Verlannmlunaen der deurichen 8 
etiiten bejuchten. en Liegt allo dem von 
rurlticher Seite gemachten Wormwurf, daß es 
jich in der mächtigen Beweaqung des Stum 
Dismus um „deutiche Cintliii bandelt 
ein Mörnchen MWabrbei 
deuticher Einflul auf Die rujjiich 5 
Diite A oder „Dal aeli Iichen 6 ’rı ten 11 
nur infofern vorbanden, als die Wurzeln 
diejer Bewegung, Toiveit Tte Tich nachiweiien 


lajlen, teilveile zuritefreichen in die deut 
schen Stolonten Sitdrublands, wo es Dbejon 
ders der von der Daller Milton ausgeland 


te gelegnete Baltor VBonefanmder in Nohr 
bach bei Odeljfa war, der durch feine „Stun 
den“ auch ziver rurfitiche Arbeiter, Ornticht 
ichenfo und Natuichnvi, anzog. uch aus 
andern deutichen Kolonien baben einzelne 
rufjiiche Arbeiter tiefe Eindritke des Wor 
te3 Gottes mitgenounmen. Aber ebenjogut 
wie man den „deutichen”“ Ginflui bervon 
hebt, mul; der unermitdlichen Evanaeltia 
tionsarbeit des Schottländers Melville ge 
dacht werden, der unter der Serrichaft drei 

Zaren unermirdlich den Sitden und den 
KRaufalus durchitreifte md durch Werbrei 
tung der Heiligen Schrift und periönliche: 
Zeugnis eine wichtige Arbeit aeleritet Hat 
Neben ibn mu Kalcha Naauıb aenannt 
werden, ein Berfer aus den Mretler dei 
dortigen Neitorianer, der Telbit Durch den 
Dienit amerifantiher Miftionare gewonnen 
war. Much den Spuren feiner Arbeit be 
geqnet man iberall in Nubland. Sodann 
tt der Einfluß des englischen Lord Naditoef 
in Rußland, beionders in einigen vorneh 


men Santilien, ein großer aemweien. Durd 
ibn wurde der befannte Oberit Rafchforw 


befehrt, der nach furzer Deit eifriner Mr 
beit das Land verlajien mmrte 
Naditoef war auch Dr. Vädefer, ein Deut 
icher von Geburt, zum Seren aefübrt wor 
den, und auch Dr. Vüdefer war auf zahl 
reichen Reilen in Nuhland und Sibirien tä 
tig. So fann man, wenn nam den Wr 
zel der mächtigen, itumdtitiichen Perve 
gung nachgebt, eine wanze ırzahl von 
Werfzeugen fimden, de  verichiedenen 
Volfsitämmen angebörten. Zpäterhbin, vor 
etwa fünfzig Nabren, baben einiae ®lie 
der der Mennoniten-®riide rgenteindt den 
Stundtiten wejentliche Dienf jte geleiitet. We 
wi darf man alle dieje Fintliiife micht ae 
ring jchäßen, aber die Snuplarbeit baben 
doc) die eingebornen rurfftichen Britder jelbit 
weleiitet, einfache Bauern md Sandmerfer, 
die mit großem Gier und aroßer Treue 
eine jehr erfolgreihe Miifttonstätinfeit in 
den Städten und Dörfern entiolteten. Ind 
doh — was bätten alle dieie aenannten 
und ungenannten Bote md Arbeiter Tetiten 
fönnen obne das gedruckte Wort Gottes”? 


re 
un \? . 
Surch Yord 


ilernonttilche Bundichan 


Dan darf nicht vergejjen, Dal; dies der erite 
und wichtigite Faktor it unter den Urjachen 
der Togenannten Itumdiltiichen Bewegung. 
ander I., em gottesfürchtiger und 
wohlgelianter Monarch, = die rufitiche 
Sibelgelellichaft ins Xeben, die in den Jab 
ven 1813 bis 1823 eine zone Tatigfeit ent 
faltete, aber von Nikolaus 1. tim Sabre 
18526 aufgelöftt wurde. Damals begann 
aber die brittiche Bibelgefelli chart thre Ar 
yeit troß der Dindernilfe von jeiten der Ne 
1d Des HDetligen Synods. Seit 
iq der Xeibeigenichaft 1861 Lie 
Diele Ru alien nach, und Mlerander II. gab 
jogar 1561 eine ipezielle Erlaubnis fiir die 
rer Verbreitung der Bibel unter dent vu 
jtichen Bolfe. Seitdem wurden auch Ta 
henausgaben der Teitantente und berrli 
be Bibelausgaben verausgabt, Wie viele 
durch Das alleinige Studium der Bibel an 
urden, erimtlich Das periönliche Detl 
‚ir chen, wie vtelen mur durch Diefes Weit 
Angen geöffnet wurden über Die 
Srrtimmer der Mirche, tt natitrlich nicht feit 
zinttellen. Ginzelne merfivitrdige Berlpiele 
ind mir befannt. Zo viel it geividb, dal; 
Die Verbreitung der Bibel, die von vielen 
niit Danfbaren Serzjen angenommen md 
voll eifrigen Seilsverlangens gelefen wur 
de, die Sauptlache Hit, daß auch in Run? 
land eine mächtige Bewequng Fiir das alte, 
ınverfälichte biblische Ehrtitentum und eine 
einfache und flare, volfstinnliche Evange 
Itationsarbeit entitand. Die Stundiiten 
nenmmen Jich Telbit „evangeliiche Chriiten“ 
Ste Jind es auch tin rechten Sinne des Wor 
tes. Ein Teil der rufjtichen Stundtiten 
nemmt Jich allerdings auch „Baptiiten”“. Der 
Unterichted zioiichen den  „evangeltichen 
EHriten“ und den „Daptiiten“ beitebt aber 
ht im eimer verichiedenen IJaufpraris, 
tchr Üben beide Nichtungen die Taufe 
Släubigen Der Unter 
ichted Tieat mehr in der Frage der Se 
imeindeverwaltung mndIArbeitspraris. Zıpt 
ichen beiden Richtungen beiteben mande Ve 
stehngen, wie auch. beide mit Den bibel 
rläubiaen zahblreiher Mennoniten Ruh: 
land& innere llebereinitimunung und auch 
wobl außere Verbindungen halben. 
Der rreic Zeige 


Gottesfurcht . Sılkkeune: 


tel Die 


der enivachieiten 


“ 


Aus „Evangel, Beitichrift“, 1916. 

Zeit der große öl Hettrieg entbrannt it, 
baben Wtele, befonders der mehr religiös 
aeltnnte Teil des Deutichen Volfes, es Tich 
zur Miufgabe gemacht, Segenitände mic 
Obtae zur beiprechen umd zu erörtern. Gin 
Wechlelblatt läht th hieritber etwa wie 
tolat vernehmen: 

‚Ernite Chrtiten baben lang vor Mus 
brisch des Arieges jchwer getragen an der 
tinmter mehr offenbar werdenden Abfalls 
bemequna tin deutichen Volf. Gottloftafeit 
und Sittenlojigfeit, Genuß md Wergnit- 
nunastucht, zum mindeiten (Sleichgitltiqfeit 
weaen Gott und Sein Wort batten in er 
ichreefemder Metie um fich gegriffen. Es 
geht mit arofen Schritten abwärts, dem 
ansgeiprochenen Antichriitentunm entgegen, 

das war die Meinung der Gläubigen. 





10. Scptember. 


VBelonders bangte man um die Sugend, für 
welche die Zehre von der Freiheit des lei 
iches jo verlodend tt, und die vielfach in 
den Schulen ichon den Weit des Unglau 
bens in jich aufnahm. Schule umd Stiedhe, 
in eriter Yinie berufen zur Erbaltung von 
Neligion umd Sittlichfeit, wie jehr wurden 
jie durch den Geiit der Zeit abgedrängt 
von den digen Futdantenten der göftli 
chen  »Betlstatiachen Willenichaft und 
init, Dieje Blitten md srichte des Gei 
iteslebens eimes Volfes, waren vielfad 
aottlos geworden, die cine jtolz auf ihr Mii 
jen die amdere ihrer Erziehungsaufgabe 
vergeffend und nm Die Hunt der Menge 
buhlend. Da fam iwie der VBlib aus heit 
rent Dintmel der Krieg, und Taufende ernit 
denfender Menschen Jagten: Es mußte io 
fonımen:; es foımmte nicht jo weitergehen: 
es jit Gottes (Snade, die jo hart eingreift. 

Symächit gebot der Strieg mancher ver 
derblichen Strömmma Dalt. Es jichtwieg der 
aufreizende »olitiiche Barteibader; aud 
der Ntanıpf gegen die Kirche und die hriit 
li Sucht md Sitte durften ich wieder 

ee, obne don den Gegnern mil 
Schimub beovorfen zu werden. Die Zeitm 
aen Tuchten zu vermeiden, was hriitlich Ge 
jinnte verlegen fönnte. Die Frivolität war 
ıicht plößlich tot, aber Te durfte Tich nicht 
ipie fritber feel md frech aufführen, 

Umd auch positive umd getitiae Gitter 
weckte umd brachte der Krieg. Liebe und 
Begeiiterung fir das Baterland loderte heil 
auf, Iniere junge Mannichatt zog mit 
Mut und ohne Murren im den Kanıpf. Für 
die Wämpfer, fiir Werwundete, Kiranfe und 
(Sefangene wurde nit aller Singebung und 
tebe aelorgt. Das religiöle Bedürfnis er 
wachte im vielen. Kirchen und Vetläle fill 
ten steh, und Telbit alaubens sloje Zoztalde: 
mofraten traten öffentlich fir Schonung 
der reliaiöien Wefiible ein. Schon redete 
man bon einer Eriwecdung und gettigen 
Wenbelebung des dentichen Volkes. 

Hlerdings werden jest Ichbonm die hoben 
Frwartungen mancher durch tüaliche Be 
vbachtung des Volfslebens berabgeitinmt. 
Die daheim oder auf den Krienspfaden und 
in den Zazaretten im Sicherheit Yebenden 
die nicht oder nicht tief von der Not des 
Kriegs betroffen find, verfallen leicht wie 
der in Leichtiinn und alte Ziinden:; ja die 
Rerfuchungen zum Völen find durch den 
strieg für manchen, beionders fitrr Solda 
ten, itärfer als in Friedenszeiten md viele 
fallen nd geraten dem Teufel ins Ne. 
Man erfährt draußen umd im der Heimat, 
dai; der Ntrieg an fich den Menschen nicht 
ummandelt md im Genteinichaft nit Gott 
brinat, jondern dal; dazır Gottes Gnade u. 
Sottes Seiit mitwirfen mi, Wer mer 
Nolf lieb bat, follte täglich m Wirfungen 
der (Gnade und des Weiites Gottes in um 
ierem S$eer dringend bitten. 

(Sottes Gnade und Gottes Gerit müllen 
da mitwirfen, gebrauchen aber in der Negel 
menichlihe Werkzeuge: Propheten, Avo 
itel, Lehrer, Prediger, Seellorger, Cvan 
aeliiten und Andere, die fübia und bereit 
fd, den | Serrn an ihren M titmenichen 3 zu 
dienen. Die arohe Rraae fit: Nimdet Gott 
dieie Merfzenae unter umierem Wolf? Wohl 
fann der Serr ohne unser Zutun diele er 











1919. 


wählen, erweden und ausriten, aber Cı 
heißt uns dod) den Yater umrbeiter in die 
Ernte bitten, ımd Er ruf noch immer im 
die Menjchbeit binem: Wen joll ich jen 
den? Wer will umier Bote Jen? Möchten 
sich recht viele von Abm Tenden und gebran 
chen lafjen! [ 

Ind min zinm Ibema: 
Befehbruma? Es - in 
Arbeiter, die immer direft auf 
einmal 

ITe 


(Hottesfireht oder 
mern Strellen 
DBefebrung 


dringen. ls man in einen Streis 
von Ehriiten über Die 2 e unseres Wolfe: 
und ımferer Sugend Iprach und die Frag 
erörterte: Was tit Du lie, um dem 
Bederben Einhalt zu tun? Da jagte einer 
der Britder: Die Leute Jollen jich eben be 
fehren. Ia, wenn das die Yeute mur To 
fonnten. Sur Detebri ma fanı man einla 
den, auffordern, ab ı fan toner nicht 


befehlen. Man an den en RR Da: 


el zeigen, fan den breiten Nteg umd Jem 
Ende neben den Ichmalen ttellen eben nt 
alledem tit noch Miemand befebrt. Die 


burt, welche 31 


Aiederge ı eitter Wejensände 
rung des Meiehen fiihrt, it in eriter Xinte 
(Hottes Snademiverf. Der Menich fann die 
(Srade ammebnten oder ablebnen: aber tm 


mer Mt die 3 Ü, tefehrung ein Werf des beili 
gen Wetites, allo Sottes. md wir wiljen 
dab auf den Ichmalen Weg immer die We 
nigen lein werden, während die Wtelen den 
breiten Weg ermwäblen, Das emmMeitige, 
ihablonenbafte Drangen auf Befehruma tt, 
wie die Erfabrung lehrt, oft recht unfrıcht 
bar oder bewirft Scheinbefehrimgen, die 
itber furz oder lang dem alten Naturmweien 
wieder weichen mifien. 


Und mım zum andern Yager! Wir Da 
ben unter den VBerfimdiaern des Wortes 
Sottes, befonders unter den firchlich Zeai 


timterfen, viele, die das 
vermeiden, ja, dies nicht 
oft hören wir die lage: Per ıms 
nie zur DBefehrimg aufgefordert, die 
rung geprediat. Vrediger bält eine 
Befehrung ». b. arimdliche Erneite 
rung des Zinnes und Menderung des x 
bens, nicht fitr nöttg. Die Leute jollen im 
mer nur brav umd rechtichaffen fein. Das 
Nt in unferen Mugen eine ichwerwiegende 


ort 
leiden 


Nefehruna 
nmogen. Wie 
wird 
Nefeb 


Der 
etite 


Anklage acgen einen evangeliihen Predi 
ger. DBefehren wird ich an jolchen Ort 
allerdinas niemand. Wert dem brav md 
rehtichaffen Sein wird es mur leidlich ae 


ben, md auch das mr jo lange, bis ein! 
mächtige VBeriuchung oder Verführung im 
tier die Semeinde formt, Und wie viel 
Ungerechtigfeit, Unfittlichfeit, Heiz, Neid, 
io Keindichaft fann unter der triigerrihen 
Dee änierer Nechtichaftenbeit wundern! 
Aber der Wrediger jaat vielleicht: N er 
ziehe meine Leute zur Hottes re und zur 
Sottesverehrung. Und allerdinai: Die 
Sottesfurcht gebört allen Merten 
fann md soll allen Menichen zur eciten 
Prlicht gemacht werden. Der Brophet dritckt 
das in ap. 6, S mit den Worten aus: 
„Es iit dir aeiaat, Menich, was aut ht rd 
was der Serr von dir fordert, näml'ch Got 
tes Wort halten Liebe üben und denrütia 
jein vor deinem Gott.“ Und Prod. 12, 13 
lefen wir: „Fürchte Sott und halte jene 
Gebote, denn das aebört allen Moenichen 
u.“ Die ernite Mahmmg zur Nottes 


i 
ES 
ı 31. Sie 


MHennonritifche Vundfajam 


rurcht Joll allo an die arofe Mena d 
vr u chtet Iverdei 10er 
» Sugend, Demm Die estercht Hotte 





!8eisbeit An fang Zie mm Jeßi und id 
tig auch nit allem Nachdruck verfimoiai 
erden, ivenn Die eriwartete Srucht nicht 


Bursbr sur Ur R se 
ausbleiben Toll. Isenm allo ein Beet er 
ernttiich zur Wottesfurcht aufruft, wollen 
OL INE B a . Pay n fi runs re N 1 

ir’ s ıhrı Dantfen, auch ivenm ci \ 


In ir ı\ı 
mi an viel von Befeyrung predigt. Die Dot 


testurcdht It ce ja in eriter Nie, was ıım 
jerem Wolf in der leßten Zeit in wat 
streilen gefeblt bat. Muf meinen WR. 
börte ich einmal eine Sonntagspredigt vo1 
einen reg der weiton 

‚tiberal” befannt war. Er bielt an jenen 
Sonnion eine erichütternde Wuhpredtat. 
deefte jhonungslos die un Schwang geben 
den Siinden auf umd drobte mit Wottes Se 
ticdt, . der Kredigt jagte ich de ) 
neinichaftsleuten der Stadt: Zeid Trob 
und a "Gott, dal; eure Stadt eineı 
lolchen Bredige r bat. Gr predigte U 
und Wıhe Tit Der erite große Schritt zur 
N Bofchrunn. 

Aber nicht iiberall trifft ına \cl 
babe oft gefunden, day Mäner 


iberfliiliia balten, auch fei 
auch nicht oder do 


(Hottestureht aufn 


runa für 
predigen, 


nicht ermitlich zur 


Sefeb 


It xURBe 


Die Wottesfurcht Teßt einen periönitd 
richtenden umd Itrafenden Sott voraus, > 
ich int Seieß, im geoffenbarten und in Dem 


in Serz geichriebenen, bezeugt. und der Die 
llebertretung jener Bevote richbterl'z) 


itcht. Wabre Gottesturcht Teb! den Ola 


Kir an eiwiges Xeben umDd givigen Yon vor 
aus mid Firrchtet Tb vor dem Berdaimmmtt 
vrden md Berloringeben Davon Hort 
en am vielen Ya ‚uapen'g oder nicht 
Wovor Tollen Tich im Die Menicher niird 
ten, wenn micht vor . (Mottes (Herteht ll 
m aber die Predigt don Wort richt 
rfiain machen, jo darf fich der Wredigeı 
eich icheuen, Die Zinde anfzrdafen md 
su Itrafen. Man flagt es werd» in Dautich 
{and jo viel aeflicht. ber nam bört telten 
ber der Wortverfiindigung ein eriites, fa 
res ZJeranis gegen Diele Sind \ Id doc) 
iteht geichrieben: Der Herr wir> Yen micht 
ungeltrait lallen, der Seinen rien im) 
braucht. md wie Selten böor! man fiber 


Das Thenta predigen: Die Sur. und Ehe 
brecher wird Sott richten! Mei, wenn 
wir Wottesfurcht predigen weiten, nunten 
wir die Ziinde mit ihrem rehtn Nam 
nennen und Gottes Wericht im Dietvr ni) 
jener Melt den Sörern voritellen 
(Sottesfurcht oder Befebrung, was Int 
man immerenm VBolf predigen? tr jagen! 
Veiwdes, je wie es der Tert und die An 
itände nabelegen. Ohne Sottesturcht ferite 
wahre Befehrung. Die Sottesfurcht fennt 
(Sottes Seieb und Bericht. Beides fann 
den Menichen überfiibren von feiner Sim 
de, Unmaht md Schwachbeit. Dann 
braucht er einen Setland, md der it fiir 
ibn da. Wenn der Menich zulanımenbricht 


unter der Zait jeiner Simdeon, danır It er 
reif für die Gnade. Man darf ihn fie 


freudig anbieten, und wenn er fie falien 
fann, fommt er in die Semeinichaft des 
Sefreuzigten und Muferitandenen, durch Die 
er Kraft gevinnt zum Wandel im Licht 


Damm eine echte Defebrung aetchbeben. 
tt es aber dent Dnade anzubieten, 

der Ihrer micht zu bediirten alaubt? Das 
ityrt leicht zu Scheinbefehrungen, Die 
cbiimmmter md als ferne, denn Te fiibren 

| tberria 
steilich Die Wege, auf denen Gott einen 
a 


Menjcben zur DBefebrung und Wiedergeburt 


rinat, Id verichteden, Es gebt nicht nad) 

er Schablone oder Metbode. Ber ınan 
chen, der wirflich befebrt tt, nu ich Die 
(sottesfurcht erit ipäter noch vertiefen. 





Iancber Fonmmt zur Defebrung durch das 

liche Yocfen Wottes, andere durch Die 
=chreefen des Werichts. Das Wie fonnen 

ht beitiummen. Wenn wir aber fra 
gen: Mas tut im der gegemwäartigen Zeit 
im ı deutichen WBolf am dringenditen 
ITL Zu ipird die Antivort lauten nuinen: 
erst Miicffehr zur wabren (Sottesfurcht 
Yelänae da ‚ wiirde es auch an Befeh 


(Sin aenaner Beamter. 


rt \) Yyrtı3 sr ’ 
te Kapitel Termes 


der IIporttel 


K"vdangeltumts 
sobannes von 


yı 





fontauichen Benmten, der nach erfah 
renter Dilfe den Werfen Gottes genau nad) 
torichte nd Dadurch zum völligen Glauben 
alt d Serrit geführt wurde. Sejus war 
von Neritalenm, wo er das PBaljah der Su 
den gefeiert batte, nach Sal ılda zuriickge 
febrt und | ie ich in Sana auf. Stier faın 
in fon alt der Beamter aus Mapernaum 
zu ihn, deilen Sohn todfranf lag. In fei 
N rt wihte der Mann feinen andern 
Insiveg inebr, als den nenaufgeitandenen 
ropbeten von Nazareth zu bitten, er möge 
jiein 8 binabfommen und jenten 
=ohn beili ses laht ibın zuerst eine 
vnttliche nrechtweilung zuteil werden: 
nicht Zeichen und Wunder jebet, 
bet ihr richt Doch der Beamte 
| rremachen; ein Vertrauen 
dem Serrn mwäclt, und To fonımt aus 
iem aitgiterfitllten Serzen die Bitte: 
Serr, fon binab, ehe denn mein Sind 
itirbt um darf er das große Wort bö 
ren (Sebe bin, dein Sohn lebet!“ Dem 
jeäitgiteten Water aber ward es ins Herz 
weneben, Da er den Worte alaubte md 
beimmaing, 


(Kin betrüibter Weg war es aeweien be 
rauf von Mabernanmm nach Nana: ein leich 
ter, ja freudiger Bang var es binab bon 
ana nach Mapermmn.  Mngit, Hummer, 
Trauer erfüllten das Derz des Köntgtichen, 
als er fich aufinachte un den Bropbeten aus 
Kazaretb aufziluchen. Mit freudigen 
Slauben fann er beimzteben: Denn das 
Wort bat in jeinem Serzen Wurzel ge 
tabt: „Der Sohn lebet!”  »Yweifelnd und 
3zanend var er wuhte er doc 
nicht, ob Selus ihm belfen wolle, oder ob 
die Hilfe nicht zu Spät Fonnmmen witrde. Mit 
freudiaer Sewiibeit ziebt er biab nach Ha 
pernaum: denn Nejus hatte jo troitreich, 
jo liebevoll das Wort geiprocden: „Dein 
Sohn lebet.“ 

Mit voller Juverficht eilt er bett. Aber 
jhon auf dein Wege biminter begegnen ihm 
eine Knechte und melden, dab fein ind 
lebe. Die Ktranfbeit hatte fich plößlich zum 


tefonmmen; 
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Beifern gewendet, und wahrscheinlich hat 
te die Mutter, die am Deite des indes 
weilte, alsbald Boten ausgelandt, daß Tie 
Den befitinmierten Vater die frohe Hunde 
bringen Jollten: „Dein Sohn lebet.“ Da 
erforichte der Water von ihnen die Stunde, 
da es beifer utit ihm geworden war. Die 
Senechte Jagten ihm: „Öejtern um die fie 
bente Stunde verließ ihn das ?yieber.“ 
ir wg bier den genauen, den pimft 
lichen umd gemwillenhaften Beamten. Er ilt 
eher bei allem nach den näheren Um 
ftäanden zu fragen, Die Sache genau feitzu 
jtellen und Elarzulegen. So tut er aud) 
bier. Und es war gut jo. Gr erfannte, 
dab die Bellerung in der Stunde eimgetre 
ten war, im Der Selus amı geittigen Tage 
zu ihn gelagt hatte: „Dein Sohn lebet.“ 

Es it em merfwürdiger Zug, den uns 
der Evangeliit Sobhannes bier in diejer Ge 
ichichte berichtet. Wie er Telber auf Die 
Stunde achtete, in der er einjt mit Andre 
as zu Sefi gefommen war (Sob. 1, 39), 

meldet er ums auch, wie der Königiiche 
nach der Stunde forichte, in der Jein Sohn 
geheilt wurde, Und je genauer er nad) 
fragt, deito gewilfer wird es ihm, dal Se 
us, der Metiter, bier eingegriffen und 
wunderbar aebolfen bat. Er glaubte und 
jein ganzes Saus mit ih. 

Der Schriftausleger Johann Albrecht 
Dengel jagt zu diefer Stelle: „Se genau 
er man in Gottes Werfen nad) den Umijtän- 
den fragt, je mehr Nahrung befommt der 
Glaube zum Lobe Gottes.“ Ber menjchlichen 
Werfen tt es oft uungefehrt. Ne mehr 
man bier nachforicht und jie im einzelnen 
unterincht, deito Fleiner, unbedeutender, ge- 
baltlofer werden fie, Wie oft entipringen 
die menichlichen Werke, jo edel, fo gut und 
wobltätig lie auch Jcheinen mögen, doch nur 
unedlen oder unlauteren VBeweggründen, 
wobei der Menich mr feinen eigenen Vor 
teil oder jeine eigene Ehre jucht! Ganz an 
ders bei Wottes Werfen. Was er tut, das 
darf das Licht nicht Jchenen. Gottes Wer 
fen darf man nachforjchen, fie werden da 
Durch nicht Fleiner, Tondern je mehr man 
nach den einzelnen Umitänden fragt, deito 
aröber und munmderbarer Iteben fie vor uns 
da, deito arößer und anbetungswitrdiger 
wird ums ımier Gott. Den FJußipuren 
Gottes in unsern Leben jollten wir viel 
fleibjiger nachgeben; unjer Vertrauen zu 
ihm wide dadurch tinmer wieder aufs 
neite aeitärft werden, und unfer Glaube 
vefüne immer wieder neue Urjache, Gott 
zıt loben umd zu danfen. Gott it wunder 
bar in allen feinen Werfen. Wer ihrer ach 
tet, der bat eitel Lurit daran. Er Hit groß, 
menn er uns herrlich Führt. Er it anbe 
tungswürdig, wenn er mit uns in tiefe Zei: 
den gebt, wenn er Titt und jcehmelzt, um das 
foitbare Sold des Slaunbens ans Tages 
licht zu bringen. Er it groß in Snade 
und Bericht, in Varmberzigfeit und Treue, 
in Silfe und Errettung. Seinen Fußipu 
ren nachzugehen, fiihrt zu Freude und Ver: 
trauen, zu Danf und Anbetung, 

Der Lutberaner. 


(8 iit ins Wobiltat, unter vielen Freun 
den auch menigitens einen in der Not zu 
haben. 


Mennonitifche Bundfihan 


„ zeinigte Staaten 





Galifornia. 

Sresno, California, den 26. Auguit. 
Emen Gruß an alle Zejer und den Editor. 
Einmal int Sahr jollte Doc) jeder einen 
Bericht einfchiefen. Ich Ichreibe hiermit den 
ziveiten. 

Sier it die Objternte tm vollen Gange. 
Alles it reif. Der ganze Juli war fait 
fiibl md jo wollten die Brirfiche nicht rei 
fen. As dann die Site fam, war aud) 
der Wein ausgemwacjen, und alles wurde 
reif. Es fehlt an Arbeitern nicht an Leu- 
ten. Man fiebt in der Stadt jo viele; aber 
die tragen jchöne SPleider, wollen nicht und 
brauchen vielleicht auch nicht zu arbeiten, 
denn das foitet bei diejer Site Schweih;. 
Viele in diefer Zeit jind nicht Jo eilig; wenn 
fie nur ihr tägliches Nusfonmen baben, 
und wenn mal Ddiejes ausgeben Jollte, dann 
föünnen die belfen, die jo gerne arbeiten. 
Ob te es wieder bezablen, bleibt oft unge 
vi. 

Ssener Baltor wollte von dent reichen 
Manne #300 borgen, denn jein Zohn von 
$1,000 reichte ihm nicht aus. Dann jagte 
der reihe Mann: „Da Efönnen Sie mir 
mein Geld ja nicht wiedergeben.” 

Heute befommen die Arbeiter auf dem 
Sande oder in den Bäumen $5.50; für 
eine 50 Pfund Bor zu jchneiden 12 Cents. 
Sseßt haben jie angefangen, Trauben zu 
ichneiden. Die Stöde hängen voll, und 
viele, die etliche Tage auf der Erde liegen, 
werden jchwarz und find bloß nod) fiir die 
Säne gut. Der Preis tft doch aber zu hoch, 
mt Jolche rg gehen zu laljen, das 
rund 15 bis 17 Gents; die Mprifojen 
waren bis 25 El die NRojinen 10 bis 
11 Gent. Wie teuer werden die Käufer 
in»den Städten fir das Obit zahlen müffen, 
denn bier gebt noch viel ab. Wir mitjjen 
auch teuer für Mehl zahlen, fünfzig Pfund 
foiten $3.30 

Non Br. M.B. Fait habe ich eine Karte 
erhalten vor zwei Wochen aus Sapan, Er 
jagt aljo: „Lieber Br. und Schw. Benz 
fer! Gott jegne Euch! Wollte bei Euch) 
jonit noch NAbichied nehmen, doch alles ging 
ichließlich eilig. Pin alio auf dem Wege 
nach Sibirien. In Sonolulu it’S ichön. 
Dier in Napan iit doch jchon alles bifjchen 


fremd. Die Weile ging jehr aut. Bin 
ichön aelund. In der Welt it's jehr un- 
rubig. Muf dem Schiff jagte mir ein qro- 


er Brediger von New Norf: „Die Welt 
wird noch eine Million Sabre jtehen.“ Was 
denfit? In Liebe, M, B. Fait.” 

Was das Vild auf der Harte zeigt, mag 
ichön fein Durch Vergrößerung. (Die An- 
jichtSfarte zeigt eine japantiche Landichaft 
it einen lub im Vordergrumd und dem 
Ichneegefr önten Berge Fuji — Fujinvama? 

im Sintergrunde. E».) 

Die Ernte wäre jehr gut, wenn nichts 
verloren ginge und wenn fein Regen Ffont- 
men würde vie lebtes Nabr. Dann wir 
den die Leute viel Geld machen, von 20 
Meres $1,000 bis $6,000. Wer aber viel 
arbeiten Tafien muß, der bat Musgaben, im 
Zommer 40 bis 45 Cents die Stunde, 
dann 50 Cents ıumd jett befommen jchon 





10. September. 


mande 60 Cents. ber imuner it es noch 
richt genug. Es ijt eine unrubige Welt, 
es gärt, feine Sufriedenbeit; erit nicht in 
der Welt, dann nicht im | Sande, dann nicht 
in der Gemeinde, nicht in der FSantilie, ticht 
in der Ehe. Es Fomimt noch ein Strieg: 
das Maß der Siinde it voll. Und wie 
wir lejen von den Slindern Nsrael, was 
durch die Siinde nicht alles fiber ite fan, 
Sie find immer wieder nicht dem tat Got 
tes gefolgt und fie wurden zeritreut in 
alle Teile der Welt, num aber, da sie ic 
jollten befehren und den Meflias amneh 
men, werden jie von den Nabbinern in dem 

Schwindel gebalten, als wol Iten jie so mal 
in ibr Land. Das Zamd bilft ibnen gar 


nichts. Und wenn jie auch witrden ihren 
stönig haben, den Zentpel werden Tte nicht 
ntehr bauen. Der Serr Tagt: Er joll 


„triefen“ bis ans Ende. Viele der Juden 
glauben nicht mehr an Gott, wie Tollten fie 
da noch an Sefum glauben; ste jtoßen fh 
an ihm. Was jagte 
rujalenm einzog? Gr weinte. Als er mit 
jeinen Siüngern aus dem Tempdel trat, 
jprad er: ES wird bier nicht ein Stein 
auf dein andern gelalien iwerden, der nit 
zerbrochen werde, Soweit ilt e8 jebt audı 
mit dem Chrijtentum; man fann nict 
viel Unterjchied jeben, auder bei ke die 
ji) von Herzen befehren und Sefu folgen. 
Auch die zehn Ausiätige waren geheilt, 
aber nur Einer wollte ibm nachfolgen. 
Sieht man nicht offenbare Sitnmden jowie 
Rauchen und Saufen? Hier war c8 „trof 
fen“, aber das hilft jehr wenig. Ein Baum 
der oben abgehauen tit, grünt wieder aus 
der Wurzel. Alio ohne befehrt, ohne wah 
re Neue über die Siinde bleibt die Luit 
no immer. 

Sn Liebe, 

Gottfried 
Montana. 

SHdro, Montana, den 12. Auguit. 
Werte Nundichauleier! Da mich der Gent 
Sottes mahnt zu ichreiben, jo will id) tun, 
was er mich lehrt. Ein Neder bat ein 
Werf zu tun: ces ilt ehwas fir mrich umd 
etivas für Dich zu tun. Darımı laßt nicht 
müßig die Hände ruhn, etwas aibt’s heute 
für dich zu tun. Ob groß oder Flein, — 
die Arbeit, die er jeden hat zugedadht. Die 
Aufgabe ilt, jte zu finden und zu erfitllen, 
jo gut man fann. Na, wenn wir Chriiten 
alle unjere PBilicht täten jo gut wir fönnen, 
wie würde cs dann fo ganz anders in der 
Welt jein. E83 wurde mir aanz beionders 
wichtig, als wir jidlich von bier auf dem 
Kinderfeit waren, da fangen jo an 50 jun- 
ge Männer dies herzergreifende Lied: „I 
weiß eine liebe Kapelle.“ und das erfüllte 
mein Herz mit jolh bimmliicher Sehn- 
jucht, und mein Herz war voll Verlangen, 
doch bald daheim zu fein bei dem Herrn. 
Mas wird das erit für eine Wonne fein, 
wenn all die hinmmliichen Seericharen dort 
am früjtallenen Meer anitinmmen des Yam 
mes Lied. Na, welche Freude, welche Won 
ne, mweldher Nubel wird das je. Kein 
Schmerz, fein Nrummer, feine Träne wird 
da mehr fein. Und das Alleraröjte: Wir 
werden Selm von Angeficht jehen immer 


Mais I ne 3 
sequs als er ın Ne 


Senzler 
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> GSeichwiiter! Es bezahlt 
freut zu fünıpfen, mutig voranzu 
geben, ob die Berge auch mod) Jo teil, Die 
Trübjal nod) jo groß. Wir mmijjen mitlei 
den, jonit fönnen wir nicht nut verherrlicht 
werden, Da, durd) Trübjal bier gebt der 
Weg zu Dir. 

Doch zuritd zu 





Selang. ls der 


dem 
ob Männerchor dann Jo einladend Jang: 
‚SO Wilger, fommt mit zur Stapelle!“ da 
ich jo an das Wfingitfejt erinnert, 
Betrus da jo voll des heiligen 


wurde 
auf welchen 


Seiites auftrat, und wo ich eine jo große 
Schar befebrte, und ich dachte: U wären 
teßt alt Dieje Jungen Manner To voll bei 
ligen Geiites wie ein Pelrus: Wie viel 


würden tieden im Derrn finden! 
Die Dede 

wirrden 
iiber 


Siimder 
Ktie wiirde alles jo anders jein! 
im Coriltentun und die Yaubeit 
verichtoinden und Keben umd Friede 
all jein. 


Der Bejumdbeitszuitand Mt ziemlich gut, 
auch hat uns der binmmlische Vater ein paar 
ihöne Negen geichenft. Dem Serrn je 


Ehre! Menichlich zu bejeben, geben wir 


alle einem harten Winter entgegen. Dod), 
wer auf Gott vertraut, der bat auf feinen 


Sand gebaut. Dem Herrn it es ein Sllei 
nes, aus tvenig viel zu niachen; er fonnte 
Iaujende ipeilen mit zwei Atiden und em 
werig Brot, md er tit heute der näntliche 
Sott. Nur im Vertrauen auf ibn jchanen 
wir ganz mutig in die Zukunft; Ddemm er 
jorget für uns. DO möchten doch alle, dies 
glauben und ihn vertrauen lernen umd jich 
dem Seren nit Seele und Leib ergeben. 
Dann könnten fie freudig ausrufen: Mein 


Bater fit reich, bat Dauer und Yand. 50, 
er der Sperlinge nähret und Yilien flei 
det, unjere Haare auf dem Haupt zäblet, 


wird Jicher und geborgen jeime ınder durc) 


diejen Winter bringen, Alle Verheibun 
gen jind auf umnjerer Seite. Gm lieblich 
os iit uns gefallen, ein Jchbönes Crbterl 


uns beichert. 

ru und Wohlwunich an alle Veitpilger 
nad Zion. 

Maria AM. Xöwen. 

Ehinoof Montana, den 27T. Muguit. 
g, Freund Wiens! jind nod), Wott 
jei Danf, alle geiund, was ich auch Dir und 
allen Zeiern der Nundichau winmiche. Ich 
bin jonit fein Verichteritatter, aber da ich 
B. Sticky jeinen Bericht jabe, mufte ich 
doch zur Feder greifen, Wie es mir jcheint, 
it die Hungersnot noch nicht da, und ich 
babe noch niemand bungern eben. Als ich 
mir Noggenjaat von den Sung-Brüdern 
holte, da jabe ich itber 1000 WBurfchel Nog 


E 
ir 


gen. Sir Jind auch total ausgehagelt, ba 
ben alivo fein Einfommen. Aber jo Gott 
will, werden wir nicht bungern miüfjen. 


Aber jo vollauf, wie wir es 1915 und 1916 
hatten, fönnen wir es jetst nicht haben. Wa 
tum? Weil man es nicht bat. Cs iit 
wahr, es war dielen Sommer bei; und trof 
fen, umd es iit auch noch troden. Mber 
wer auf Brachland gejät hat, bat doch nod) 
etwas gedroichen. Aber es it jehr verichie 
den. So iit das Futter auf vielen Stel 
len jehr Enapp. Wir baben icbon 25 Fu 
der Nmitation-Alfalfa (Surrai) zufanmen 
gefahren, umd das hilft über die Schnee- 


lennunitifche Vundfchan 


veben bimveg, Es jmd bier viel wegge 
gen md etliche haben Ihr Yab und But 
wölttagen lveggeworfen und md fort. 9. 


N, wurde el rerd zu Flint Dollar ver 
wart uf.  (Xeute, Die ji) tr jolcher Zeit 
der Zeuerumg gezirungen jeben, ihr Dab 
und But fiir Spottpreie zu verfaufen, weil 


eyr zu 


vi 


ntehr geben Ill, md Jicher 


CD.) 


nientand 
DVEDAuerN, 
Kebit Gruß, 

safobNeimer. 


te 


Ans der Zeitichrift „Amerika.“ 
Die Yage in Suddentichland, 


> 1)! R ‚ IUr2 14 a f . PN 1 
sn Mavville, Wis., It der folgende Brief 


iigetroffen: 


(Sengenbach, Baden, 24. Nult 1919. 


f \) . er, 1} Co m . 
Yıebe Angeborigen! Soeben gibt die 
: 


"ort befanmt, dab der Boitverfehr zwijcher 
a und zu 1. S. MW. auf die Be 
tabr des Abfenders bin wieder frei tt, aber 
nur fir Anden und offene Briefe. Dem 
nach Fan ich mich muır allgemein fallen. 
Berlönlich gilt noch mein leßter Bericht: 
Sc bin noch geld nd leilte Ernabrungs 
dient. leberhaipt drebt Jid in Deutic) 
land in eriter Yinie alles im Nahrung; 
an zerlumpte und jchäabtge Mlewung bat 
tan Jich derart gewöhnt, dal; ie weniger 
ins Wericht fällt. Einige Andeı tungen 


zur Yage mögen genitgen: ein Anzug 300 
bis 500 M., ein Baar Schube [. bis 100 
De, eine Arbeitshofe (hon vor 2 Jahren) 


ttellt, dal 
das Nennen nad) eitter 


) 


>35 ME, ein 


sy 
it 


IKr., em 


Baar Stleinfinderitrimmpfe S 
strauenfleid (ganz gewöhnlich) 


I ME, ein Baar Arauenjchube OO ME. 


lv. Dieje Sachen ind aber nur gegen 
Sezugsichein (von der Bebörde) md mur 
damır zu haben, wenn diefe Veborde Felt 


N 
N 


taufmann No 
ag der 


bedar! 
ichhver zu findenden 
quelle an. Sat der Ipefulative 
etwas ti Verited, dann 


ichinachtende Sucher Griolg ba 


man Ihrer 





ezugs 


(j 
ven. Sevöhnlich wird weniger Weld al 
Wegemverte gewinicht, oder Direft ver 
langt. Haben Zie Butter?“ fragt bei 
ipielsivelle der Schubbändler die Yauers 
frau, „Nein“, lautet die Antwort. „Dann 
babe ich auch feine Schube,“ verliebt der 
Sandler. 

Vebensmittel ditrfen nicht Frei verfauft 


IDErden, 
hörde abzulieferit, 
ger 
befannt aemact, 
Karfon als 
ih 4 Br 
tleitch) alle 


N 


jondern ind an die Semteindebe 
ebenio Holz ud joniti 
Cs wird dann offentlich 
wann md wieviel jede 
Nation erbalten fann, gewohn 
esleiih (Nind- oder PBierde 
zwer Wochen, Bitter ebem To 


Nrennitoff. 


es 
viel. Diele dient aber zum Stochen, da an 
deres ett Fehlt. ITaufend weitere Bei 
miele Ipäter.  Sebt ver! det Sbr die Ster 


berälle, 
Yerte (Die 
rn 
DU 
gert, 
pro 
Ton, M 


! 


el 


Bi 


Kinder umd alten 
betragen) begreifen. 
ee en (ausgenommen Die Tich 

ı Sandleute) Ind abgema 
Das Ichlechte Brot (1% BF. 

1, ®f. Startoffelm pro 
bier 1.0 ME. pro Liter) 


befonders der 
Millionen 
Ich 
(bitverjorgende 
auch Ich. 
Kopf u. Tag, 
ilch foite 

ichuld daran. 

Sir Sabre 1915 war das Noggenmehl 


Slinder 


T. 


I nd y4 
Tor Jar & 


vabrend des 


srieges Teines gegeben und gibt 05 aud) 


est noch miyt) mt Kartoffeln (gemahlen 
oder getocht) verniijcht, was nocd anging. 
Cs trat dann Miappbeit von Martoffeln 
e md Das wenige Noggenmebl wurde 
ut woblrmben gemtmcht. Die ‚Holge davon 
ar eine umgenenm große ZJinabme der 
Sterblicfeit. Nm Sabre 1917 raffte Die 
ushungerung (mehr auch andere Stranf 


ettsurlachen) 260,000, im Sabre 294,000 


Menichen Gvorunter viele meiner Vefann 
ten) Ddahtıı. Sn memenm Mlter murten 
Sabre 1917 allein 127,000 Männer 
) osranen Iterben 30,000 Stinder im 
v von I bis 15 Sabren und 15,000 


sranen im Alter von 15 bis 


ie aus derjelt en WUrjache 


! begleiteten 
(wohl genterft) 


in den Zod. Das ichlecht e Drot wurde im 
ichlechter, nt beute gerade noch jo. Als 
mu) an Moblruben mangelt, wurde 
saldlauch (SS tter) und Nobfaitanien 
auf den beutigeit Tag verwendet 
te I4 Tage (int Winter monatelana 
{ ) pro Berlon em Ei wer noch en 
l il Lil l 1taade 
eyrı gelang und gelingt es noch ge 
" tlich ı! nae jeglichen md auberft 
itraffälligen eng entige „esrellalien“ zu 
aber erlaht mir Die Angabe der 
rcije, Jomit fonnte man glauben, ich ge 
böre auch zu den Saunvterern. $enitge 08 
su Jagen dab; ieh noch gefund bin und von 


itorgens bis abends fleiig arbeite. Gar 
arbeit it meine Dauptbeichäftigung und, 
autein Erfolg, wodurch ich und 
genitgend DSemitle ba 
h ein Startoifel® und 
er em Schiff 


3ivar 11118 


die Fleine ‚samtlte 
IN 244 4 yı7r4 
20311 Toll Not 


Aa faıronyr | Vf ar,vfarır 2 8 
Sohtenteld sa) vermehntie, ES ) 


unterwegs mit Zebensmitteln von Deutich 
ttanern für ibre Mnaebörigen und 
eSTekitde Das wide helfen, bejonders 
Yeoizenmmebl, Spee (Bacon) und Schinken, 
=cbinta nd Dutter. Serd alle gegrittt 
on 
Dr. ©. 9. DBala. 
di 


Der Hund vor dem Spvienel. 


(Hottbold batte ein Slindchen, das, ivenn 


vor einen Spiegel gehalten wurde, jo 
aleich anftıtg, wider lein Bild, das ihn aus 
dem Spiegel anbliete, zu eifern und zu 
beiten. &ottbold Tagte: Andere entzim 


det oft der Spiegel zur Selbitliebe, diejen 


Sund aber zum Dorn gegen fich Telbit. Er 
fan nicht beareifen, dal es jein eigenes 


meint, e8 
nabe bei 


"ld tt, was er Steht, fondern er 
jet ein freinder Bund den er Jo 


jeinem Seren micht Durlden will. 


Das fann uns ftalich an eine Schwad 
heit unfers verdorbten Serzens erinnern. 
ir flagen, zürnen umd eifern oft iiber 
Dies 11md jenes, was bon andern uns zu 
wider geichiebt, und bedenfen nicht, dal; die 
Schuld meiit an uns Telbit liegt, Die Men 
ichen machen e3 uns nicht recht, weil wir 
es ihnen auch nicht recht machen. Llnfere 


jind böje, weil fie die Bosheit von 
uns geerbt und nur zu ort gelernt haben: 
Air eifern gegen fte, und fie Jind doch um 
jer eigenes Bild. Chr. Sriver, 1671. 








8, 
k . 
Gditnariches. 
ener Dirte weinte bitterlich ber dent 
Sedanfen an die Onade Wottes, dab der 
jelbe ibn zu Seinen Ebenbilde, zu einem 
Menichen, nd nicht zu einer underminf 
tiaen, niedrigen Streatur, 3. B. einer Ströte, 
wie eine aerade an id vorbei Frod), 
richaffen tte, md dal; er jeinem Schop 
er noch nicht dafiir aedanft batte. Wir 
raelien auch oft, zu welder Wirrde 15 
Yott erbi yat durch nnabute zu ei 
nen Stinder Weinen wir wohl aud 
mancntal er Tolche Umdanfbarkeit um 
ers Derzens? 
Zeit dent legten Herbit Jollen in der 
Welt zuölf Millionen Menichen an 
Inenza geitorben fein. Sit es nicht 
nder, dad; ich und dur dem Schwert 





igels entgangen nd und uns 
des Yebens erfreuen, wahrend jo 
ce ibn zum Opfer fielen? Mand) 
Dieje Stranfbeit aus dem 
Leben q worden, der für den Tod 
noch nicht bereit war; welcd eine Mahnung 
fiir die noch Lebenden, ich beizeiten fertig 


zu machen, am nicht zulegt von Tode iiber 
eilt zu werden! 


einer 1t dureh) 


Hi en 


Es gibt in der Welt Landflächen, 
welche nie eine Ernte bringen. Der Boden 
tt hier ein Lofer, förniger Sand, der vom 
Winde beitändig von Stelle zu Stelle ge: 
trieben wird md feinen Prlanzenleben 
Deit md Welegenbeit gibt, ich Feitzujeßen 


um zu gedeiben. Da der Sandboden jo 
durchläilta tt, dringt das Negemvaller jo 
fort bis zu größerer Tiefe in den Unter 


grumd, und die Oberfläche trocfnet bald nad) 
AHufbören des Negens aus. So dient dann 
auch der jonit die Entwieclung der VBege 
tation fördernde Sonnenschein nur dazu. 
Diirre zıı vermehren umd fe 
den Veriuch des Prilanzenlebens Jich bier 
anzujtedeln, im Senn zu eritiefen. Sold) 
ein umdanfbares Feld wie Diele Yandfla 
cben tit auch Diele Welt. Alles was Gott 
an ibr angewandt bat, Tte fruchtbar zu ma 
eben, wurde durch ihre aiwvige Ilnrait wir 
fungslos gemacht. Durch feinen Setit woll 
te er die alte Welt emit Itrafen, aber fte 
wollte fich micht Strafen laffen, darum mußte 
die Sitmmdrlut fonimien. Denn ließ er Die 
Menichen geben und Ttch auf Erden wieder 
ausbreiten; aber fie verließen den Gott, 
der Noab ımd die Zemen aus der allge 
meinen Wertilaung überbleiben ließ. Gott 
bejuchte dann ?orebam und vifenbart Tich 
ihm. Er erwäblte ibn und feine Nachkom 
men zu Jeinenm beionderen Eigentum. Ab 
rabam »iente dein Berrn md auch Naaf 
und Safob Fürchteten ihn: aber nachdem 
Diefe geitorben waren, ang es abwärts, 
und die nachfolgenden Weichlechter vergaben 
mehr umd mehr den wahren bott, und als 
Motes die Minder Israels aus Megppten 
fitbrte, waren dielelben ichon To Itarf durd) 
jeucht von dent Sößendienit der Megppter, 
dal; Tte bald nachdem Tie verlichert hatten, 
‚ur tim alles, was Mofes ihnen auf Befehl 
des Herrn gebieten werde, abwichen umd 


dte berrichende 


Mennonitifche BRundfichan 


ich ein goldenes Kalb machten und Ddiefes 
Ihren Sott oder ihre Sötter nannten, Die 
ie ausgefirhrt hatten. Das Sejer wurde 
ihnen vom Herrn gegeben umd geavile Vor 
Ichriften, nach welchen te fich in Dandel und 
Wandel richten fonnten; aber te achteten 
nicht Darauf, ımd ber aller Sedild md 
Yanaımut Dottes, fonmte er zuleßt Doch nicht 
anders, als das wwideripenitige Wolf aus 
dent Yande zu vertreiben, welches er ihnen 
gegeben batte, Als die Zeit erfiillet war 
und selus geboren wurde, war Israel idie 
der in lernen Yande, aber 05 mar nicht be 
reit, dem zu empfangen, der von (Bott zu 
einer Errettung gelandt worden war. Sie 
verwarfen th. Nachdent die Juden, das 
alte Bolf Gottes, das Evangelium verwor 
ten batte, fand es unter den Heiden eime 
bereitiwillige Mufnabite, doch) auch bier 
fonnte es nicht feite Wurzel faffen. Zwar 
tt es erhalten geblieben bis heute und bat 
in jeden Zeitalter jeine treuen Anbänger 
gebabt; aber die Welt im allgemeinen 
blieb eine Sandwitite an der das Evange 
tum Jpurlos voritber ang, wie das Stra 
ten des Setites Gottes und die Arbeit des 
Sefeßes vergebens gewejen waren. Satan 
lat es nicht zu, dal die Menichheit rubigq 
und richtig denkt und überlegt, was zu ih 
rem Seil dient, und er läht fein Mittel 
unvderjucht, fte von jolhem Nachdenken ab- 


zubalten. Sorgen der Nahrung, Trachten 
nad Ehre und Anfehen, Sammeln von 


Scäten, die Jagd nah) Vergnügungen, 
Kampf um den Borrang, Kriegen um des 
Vorteils willen, einander belüigen, Anitren 
gungen, böje VBeweggrimde als qute md 
ebrliche hinzwitellen und viel mehr muß da 
zu dienen, die Spuren der Arbeit Gottes 
zu vemiichen und die Welt in dem toten, 
unfruchtbaren Zultande zu erbalten, der jte 
endlich aus dem VBereich des Einfluffes Hot 
tes bringen und den Satan ausliefern 


md. 


sn den leßten Tagen erbielten wir 
einen Brief ven Br. 3%. E. Sein aus Ban 
dora, Obio, wo er zu der Zeit weilte. Er 
berichtet, dal Teine Mugen ibn viel Schnier 
zen verurjacht haben, Durch das Sebet der 
dortigen Briider bat er Linderung bekomm 
men. sn Cleveland, Ohio, als auch in 
Pandora Find Tte in der Senteinjchaft der 
(Sejchhviiter sehr gejegnet worden. Chriit 
ich freundliches Entgeaenfonmten auf tb 
ven Neilen wird ihnen Ticher itberall zuteil 
iverden, wo fie fonmmen, md jolcbes wird 
Ihnen ihre Mufgabe und Lage fehr erleich 
tern. Wenn jehon ein Arbeiter, der pflitgt. 
eriitet oder andere, diejes Leben betreffen 
de Arbeit verrichtet, die MUchtung und das 
Entgegenfoımmen aller erwarten darf, wie 
viel mebr einer, der Dienite verrichtet, die 
anf das geiltliche Leben abzielen, Mifftions 
arbeiter Sollten ich der aanz bejonderen 
eitrforge der Gemeinden md der einzel 
nen lieder derielben erfreuen. 

Ter „sreie Zeuge“ aus der Schweiz 
schreibt: „Tibet tt emdlich fir die Mii 
ion offen. Die amerikanische ‚Chriitian 
Alliance,’ die jahrelang an der Örenze von 
Tibet arbeitete, durfte öfters jegensreiche 
srüchte ihrer Mbeit erleben. Nım endlich 





10. Septemher. 





bat Drei NR ol Fingand tt Dies er 
ichlollene Reich derinden, und Die Yebete, 
Die Sabrzebnte lang zu Gott aufitiegen 
iind erbört. Mus Xballa, D yeiligen 
Stadt, dem Meffa der Budd tdi 
Mrrforderung an} je Mi 
tonsarbeit dort ange Woae doh 
ald tr Dre} an \ er eime 
chriitiiche Se l ntiteben! ei 
befanmtiich Yon % : ) rer 
de, Delle dltche Drenze d Yrıralaja 
ar ’ v Id v ? vs 
bl Mir chrieln Masıı ' Ei 
)as Krnormgen eitliher 9 
ihloiien, Ob da lana ad Nadır 
beit der Aılad Dt, dar N 
der Million weoffnet t, oder ob amder 
Sntereflen nit iprechen, wer f Das toi 
jen, aber die Tatlache, dal » "ir der 
Milton offen tit, follte dielelbe anipornen 
Die Selegenbeit wabrzıneh 


Alte wir ausd en 
ren tritt der jetige Editor destelben, Br 
A. 2. Schellenberg, von feine 


röc& md überläht die Arbeit feinem Nach 


folger. In Nummer 11» nshote 
atbt er eme eingehende Schtlderimea der 


Entitehung und Entiwiehtna des Derfre 


hantes md des Yıonsbote, }el tur? die 
Segemmwart, Torte iiber die Tütiafeit der 
Dabei beteiliaten md beteiliat aeiweienen 
Berionen. Es freut um3, dab Pr. Schel 


lenberg bei jenen Abjchted nicht veriucht, 
jich auf Ktolten feiner Vorgänger und Mit 
arbeiter zur erbeben, wie das in Tolchen Fal 
len oft zu geicheben pflegt md einen To ım 
angenehmen Eimwdriuck macht auf Beterligte 
und Umbeteiligte. Der lebte Naraarabh 


jeines WVerichts jcheint ums ern altes Wort 
de3 Mbichieds zu Sein, namlich: „Mein 


Wunjch it, dal dieles Wert, Fire welches 
Pr. Harms (Der erite Ediior jenes Vlattes) 
jovtel geopfert bat, das steh ind 
sabren Ichön entwickelt bat, auch ferner gt 
deiben möchte, dem Bunde zit 
s1 (Sottes Ehre.“ Wir iprimichen Ihm 
md auch dem neuen Editor mi 

zen Werf Gottes Segen. 


fdstan 
vıuilh 


So viele Leute geben von Zeit zu Zeit 
auf fiirzere oder längere Zeit won daheim 
weg irgend wo bin, mir Jtch zu erbolen. 
Ach die Jantilie des Editors ging anf zwei 
ISochen „auf's Yand“ zu deinfelben Zıner. 
Weichiv. Kauffinans (er tt der Editor des 
„Sospel Serald“) fuhren nach VBiratınia zur 
tonferenz und batten ums vorber gebeten, 
nach ibrer £leinen Jar, de etivos auler 
balb der Stadt gelegen tt, zur eben, bis Tte 
wiederfonmmen witrden. Yanpdleben, 
von dem der Editor jelbit auch etwas 
fan von abends ipät bis morgens Früh je 
den Taq, bat fein Angenebntes, wenn man, 
wie e$ bier der Fall war, micht auch die 
desjelben zu tragen bat, nd Die 
(Säange bin umd zuriick md die gelegent 
lien Fabrten bei angenehmen Wetter md 
recht erfriichend. Doc aerade im dreier 
Zeit war es jehbr regneriich, nnd Das hätte 
die Sache etivas bejehwerlich geinacht, wenn 
die Wege bier nicht fo gut wären. Seht fd 
die Eigentümer wieder zuriidgefehrt md 
beide familien bewobnen wieder ibre elat 
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zus 
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Dei Sprichivort nad) joll es 
abeint immer aut beiten jem, wenn 
langer Ainvejenbeit dahin zurid 


ie il 


man IK 
gelchti mM. 


Der Airauft It voriber und nit dem 
Yırang DS Zeptembermonats begint 
in neues Schuljahr. Wine jchivere, 
or ipichtige Zeit von acht bis neun Mo 
ıten liegt jet vor den Schitlern. Manche 
liefen | it einigen Bangen in die 


Sufunft, mad joe niöchten ihnen gern et 
yas Weut macen, indem wir ihren Blick 

’ das Ede eines erfolgreich zuriickgeleg 
ten Schuljahres lenfen, Micht Toll idre 


Yunnerkfiankeit darauf gelenft werden, dal; 
auch dieies Schuljahr endlich ein Ende bat, 
ondern auf den Fortichritt, den Jie gemacht 
aben werden, wenn fie Jtch’s jeßt nicht ver 
driehen lallen, ihre Spiele, joweit te ich 
icht nit der Schulzeit vertragen, zu ver 
aeflen und unit Fredigen lei und Ernit 
bre Sıhulauigaben zu machen. Cs jcheint 
von geringem Wert zu jein, Dieje oder jene 
Aufgabe zu lölen, aber fiir den Schüler, 
der fie pinftlich ausführt, werden fie alle 
zujanımen der Weg zu einen winnjchens 
werten Ziel. Es it ein Ilnterjchied zwi 
ihen einem Deanne oder einer rau, wel 
che die Tich ihnen gebotene Schulgelegen 
beit in ihrer Sugend wahrgenomnten ba 
ben, umd jolchen, Die es nicht getan haben. 
Die wenigen Fälle, die von diejer Negel 
abweichen fünnen nicht in Betracht genom 
men werden, denn fie Tind nur Musnah 
men, auf die man it allgemeinen nicht 
rechrien fanı, dab fie in dem eigenen Fall 
eintreten werden. Wir winichen allen 
Schirlern Mut und Ausdauer, aber aud) 
einen feiten Willen, ihre Aufgaben zu ler 
nen, md den Lehrern Snade don oben, 
ihr Mint m Seite Ehrtti md mit Erfolg 
verwalten zu fonnen. 

— Wir machen noch beionders aufmerf 
Jam auf die an amderer Stelle diefer Au 
mer ericheinende Anzeige des Biichlems: 
„Der Menich und die Menjciverdung Ne 
in Christi.“ Das VBiichlein fit wert, gele 
ien und Ten Inhalt mit Nachdenfen ge 
prüft zu werden. 


Hs Mennonittichen Nreilen. 


Dubois, Idaho, den 26. August. Wer 
ter Editor! Bitte, die Nundichau nicht mehr 
an obenitebende Adrefle zu ichiefen, Ton 
dern nach Vurbler, Hanlas! Ich babe dort 
eine Schirle Übernommten. Der Sefund- 
heitszuitand tit bier jehr gut, nur feblt es 
an Negen, Dies Nabr bat es bier feine 
Ernte aegeben,desbalb zieben die Leute bier 
weg. Es werden aus etwa 30 Dentichen 
vielleicht mır vier oder finf Familien bier 
itber Winter bleiben, Sobald aber die Ne 
ateruma wird Waffer zur Vewällerung bei 
haften, werden mobl die mebriten zuritd 
fommen. Pferde werden bier teßt jozırla 
gen weggeichenft. Zo bat 3. P. Mr. ro 
fer drei Bierde für 825 verfauft, das 
meint $S14 per Stick. Futter it teuer 
und dann noch beinahe nicht zu bekommen. 
Srügend, Peter Dalfe, Yırbler, Ranfas. 
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Suman, Kanlas, den 30, Auguit. X. 
Yr. Wiens und alle NRundjchauleter, einen 
Hruß des Friedens zuvor! Will heute furz 
berichten, dal wir in unjerer Yanilie alle 
mäßig wohl jind. Anders iit es bei Schw. 
Witwe 3. 3. Neufeld. Shr Sohn Safob 
it franf, auch die alte Schweiter, Witive 
‘Beter Yöpp, Inman, it franf. Der Herr 
redet zu uns auf mancherler Weile, auch 
durch die lauge Dürre, die wir jegt haben, 
und die Unruben tm Rande und die teure 
Zeit bier zu Yande und noch vielmehr im 
Yuslande. md dann die jchreklihe Dun 
gersnot in den verichtedenen Zeilen der 
Welt und beionders in Indien. Dein Edi 
tor md allen Zejern Gottes reichen Segen 
wiinichend für Zeit und Gwiafeit, laas 
ımd Margaretha röfer. 

Marion, S, Dafota, den 29. Auguit. Es 
iit bier gegemvärtig jehr trocden. Die Ern 
te, mit Ausnahme von Weizen, war gut. 
Corn »dürfte wohl der langen Trockenheit 
wegen an Qualität einbühßen. Der Hejund 
beitszuitand im allgememen it gut. Ile 
Arbeit tt ziemlich vorangeichritten, jo da 
manche ichon bald auf wen Winter warten 
iverden. Es joflte niemand vergeilen, danf® 
bar für alles empfangene Gute zu jein. Mit 
Srud, 5. E. Ortmanı. (Den Dollar für 
die Nundichau erhalten. Danfe, €E».) 


a. 


Sillsboro, Kanjas, den 25. Auguit. Die 
Witterung war in letter Zeit fürhler, aber 
S jit noch inmmer jehr trocden, da wir jchon 
jeit zwei Monaten feinen Regen batten. 
Das Piliigen iit fait unmöglich, Die Wer 
zenernte ijt auf manden Stellen gering und 
auf andern mittelmäßig. Mit briwerlichenm 
Sruß, Mug. I. Nobfeld. 


9. B. Nliewer von Binita, Oflabonta, 
berichtet dah fie ihre FJarın verfauft ba 
ben und von dort weg ziehen wollen, aber 
noch nicht willen wohin fie zieben werden, 
jedoch näcite Woche eine Befuchsretie ma 
eben werden. 

Nev. D. 3. Dief berichtet, dal; jeine Ad 
-jfe ferner nicht VBanderboof, B. E., Ton 
dern Winfler, Manitoba tit. 


Ar. Abrabam Schellenberg teilt ms mit, 
dal; fie unmgerwaen find von Monmdridge 
nach Bırhler, Nanias. ; 

A, Siemens, Blumenbof, Sasf., und 
Sobann Siemens, Neville, Sasftatheran, 
melden, das; fie jest in Teddington, Zas 
fatchevan wohnen. 

9 B. Ibiehen teilt uns nit, dal Teine 
Adreile fernerbin nicht mehr Yahonta. Ton 
dern Enid, Dflaboma, Noute No. S fein 
ipird. A 

Sobann Sorder ichreibt den 25. Muauit: 
„Yudor einen Srul an den Editor und Die 
Rimdichauleier. Ich bin aelumd umd wie 
der m California, in Zos Angeles. Ich 
arübe biermit alle meine Freunde in Ma 
nitoba, mo ich aewelen bin, fiir die Liebe, 
Die fie mir erzeigt haben. Den 24. war ich 
bet meinem Pruder Peter Sarder, Er 


9. 


labt auch alle grüßen. Seine Ndrefje it: 
Beter Darder, W. 4, 40 W. 89 St. 2o8 An 
geles, California.“ 


Schw. M. B. Fait fchreibt: „Needlen, 
Calif. den 21. August. Lieber Bruder 
NStens! Wollte Dir nur berichten, dal; 
unjer Papa, M. B, Fait, den 28. Juli 
1919 alueklich in Wladivoitof, Sibiria, an 
gefommten tt. Die Reife bat qut gegangen 
außer den letten Tag batter fie Sturm. 
Seine Mdrejie it: M. B. Fait, in care of 
American Red Cross, Wladivoitof, Sibiria. 
Die Musfichten fiir Weiterfabren find vor 
läufig nicht ichr gümitia. Grübend, Eli 
iabety Salt. Bor 832,” 

BB Wedel, Long Veab, California, 
ichreibt, dah; seine Mdrejle iett Dinube, 
Nonte 3, EM, Pauer, Cal. tft, und fährt 
fort: alle Abraham Koop, Chinoof, 
Montana, wiifen dad; ich ibm nicht aushel 
ten fann, denn ich bin gebunden. ch 
bin rett in der jechiten Tritbial, Stob 5, 
19. KoopS jchreiben, jte haben feine Ern 
te, nicht Brot, haben Mangel an leider. 
Vielleicht wäre noch ein anderer Onfel der 
tionen helfen fönnte. Sie wollten bier auf 
Arbeit fommen. Nun, laut Spr. 31, 8 
lafie ih alle Onfel, die Dies lejen, willen, 
jolche doch nicht zu vergefien!“ 

Br. ©. 3. Srieien, Munich, N. Dakota, 
beitellt befannt zu machen, dal feine Ad 
reffe nach dem 15. September, Sepburn, 
Sasfatchewan, fein wird. 


Million. 


Sndten, den 14. Suli, 1919, Werte Ge: 
ichhvilter im Seimatlande! Wir haben Euch 
in den legten Monaten jo viel Trauriges 
berichtet. Nummer nur Nachrichten von Not 
und Tod, Hunger und Teurunga, Elend und 
sanumer. alt Ichämen wir uns Euch im 
ner Stlagelieder ımd Neremiaden borzufin- 
aen. ber Tatfacben find nım eben Tat: 
jochen. Wir baben unferem Schaßmeilter 
aeichrieben, dab wir nicht mehr den Mut 
haben ımd auch vielleicht nicht das Necht, 
noch mehr an Eure warmen Herzen zu ap 
pelfieren, wachden Sdr fo reichlich gegeben 
Sabt. Doch lat uns beute jo ganz Teile 
und lachte anflopfen. Ginige lieben war- 
menMifionstreunde Schauen aus und möd- 
ten gerne willen wo es heute oder morgen 
anı nötigiten fehlt, wo vielleicht gerade jekt 
eine Liicke fit Die zu filllen fehlt. So wird 
es fait uniere Mirfaabe, uniere Prlicht, die 
beionderen Bedürfnilfe bier befannt wer: 
den zur lafien. 

Alfo nıım zur Sache. Wir itehen wieder 
on einer ichweren Arilis. Die Schulzeit tit 
da. Wir in Deverafonda mın hatten lange 
feine eiaene Koitichule. Sandten dann die 
Kinder von ımlerem Felde nach) Hughes: 
town, Nagar-Kturnool und Nalgonda. Sm 
sebruar diejes Sahres eröffneten wir zum 
eriten Male untere Miffttonstichule. Der 
liebe Gott Tandte ms ante Lehrer ıumd fo 
fingen wir mutig mit Sott Diele jo weient 
liche Arbeit an. Wir erwarteten mır eini- 
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ge 50 Schüler, doc) Ächon in den eriten Wo- 
chen wuchs die Zahl der lieben Kleinen auf 
80. Weil unier Deverafonda Feld allein 
1100 Ehrijten bat, und viele noch fonmmen 
wollten, jahen wir bald, daß wir Itrenge 
Regeln ziehen mußten, weil wir unmög 
lich alle Stinder, die fommen wollten auf 
nehmen fonnten, Warımm denn nicht alle 
lieben Sleinen aufnehmen? Sagt Sejus 
nicht: „Wer ein jolches Kind in meinem 
Namen aufnimmt, der nummt mich auf“? 
Haben wir denn ein Necht dieje lernbegie: 
rigen Sinder wegzufenden, wenn fie ung 
ich jchon anvertrauen und die Eltern jie 
gerne jenden? Sit es nicht ein großer Zieg 
fiir die Miffion, wenn die Miffionare die 
Sugend Indiens jo direft beeinfluffen fon: 
nen? Sind nicht dieje Stinder die Soff 
nung und die Zufunft unjerer Mifiton? 
Alles Fragen, die Ihr liebe Leer Cud) 
jeldjt beantworten fünnt. Aber die Sache 
var, wir hatten und haben nur 400 Taler 
jährlich fiir die Schule zur Verfiigung und 
ipir ivaren immer frob und danfbar, dab 
wir jo viel hatten. Da fann nun aber je 
der ich jelbit ausrechnen dal dieje Berilli 
gung lange nicht ausreicht.‘ Und dab dann 
fiir SO Stinder die A400 Taler 5 Taler für 
jedes Kind jährlich machen. Mber die 5 
Taler reichen bei den beutigen auferge: 
wöhnlichen Preilen bei weiten nicht aus. 
Hätten wir mın die Mittel, es witnden bis 
200 Kinder fommen. Was tit mım zu tun? 
Un zwei Wochen eröffnet jich unjere Schule 
wieder. Und wir fünnen uns nur jo weit 
itrecfen wie die Decke reicht, das heit, nur 
jo viele Hinder aufnehmen als die Mittel 
uns erlauben. Gtwa 20 bis 25 Taler wir 
den ein Kind unterhalten. Ins bangt vor 
dein Anfang der Schule. Wie viele werden 
wieder fonmen und wir werden jie um 
barımberzig wegjenden mitfen, Wie oft ha’ 
ben fie weinend uns gebeten und gebettelt: 
„Sendet ung nicht weg“, „Nehmt uns doc) 
in die Schule auf,“ „Habt Erbarmen mit 
uns,“ „Wie fünnt Ihr ums wieder weg 
fenden, zuriick ins Dorf wo wir nichts von 
Sejus lernen, wo wir aufivachien wie 
Vich?“ Das Weliebte, jchneidet uns tief 
ins Herz. Da jteben fie vor uns, dieje un 
ichuldigen Kinder. So Ihmußig wie fie 
auch oft jein mögen, es jchlummert oft ein 
Diamant in ihrer Bruit. Heife Tränen 
fließen itber ihre Wangen. Mit großen 
Hoffnungen jind fie gefonmnen. Ihre Zu 
funft liegt vor ihnen. Sn ihrer fleinen 
Slinderbruit ihlummert ein Verlangen nad) 
höheren, himmlischen Dingen. Sollen wir 
diejes Verlangen töten? Sollen wir, und 
miüflen wir, fie bitter tänfchen? Wie viele 
Beiipiele haben wir in unferer Miffion 
von Sinaben und Mädchen die jo unbe: 
ichreiblich verfommen zu uns famen. Und 
heute find jte feine, reine Chriiten und Mit: 
arbeiter. Ach, es lohnt fich diejes Kindlein 
aufzunehmen. Wer will belfen? Wer will 
jich verantwortlich machen fir ein armes 
veritofjenes Waifenfind und für joldhe Kin- 
der die, während fie Eltern haben, fie fait 
bejjer ab wären wenn jie feine hätten, E8 
it wahr, viele fommen beute zur Schule, 
weil jie jo arın find und zubaufe nichts zu 
effen haben. Und wer mill es ihnen ver- 
denken? Giniage fragen vielleiht: „Sa, 
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jollte man folde Sinder aufnehmen, mır 
um zu füttern?” MS allgemeine Regel, 
als Brinzip, follte man es nicht, aber unter 
den heutigen Verhältniljen, wo die Not jo 
groß it, und der Hunger jo Ihreelich, ja 
gen wir: „Sa, laft fie fommen.“” Wenn 
ipir nur eben helfen fönnen. Und die Sin- 
der die wegen Armut und Teurung kom 
nen, lernen gerade jo gut wie die anderen. 
Und }päter, wie iverden wir uns freuen, 
wenn »dieje lieben Stleinen heranwacien und 
treue Kinder Gottes und Friedensboten 
iverden, die Indien mit den Evangelium 
des Herrn Seju erfüllen! 

Alio lieber Bruder und Schweiter, oder 
aud .Sonntagsihule und Sugend-Verein! 
$ier it eine feine, ausgezeichnete Gelegen- 
beit, ein ind in Ieju Namen aufzuneh: 
men. 20 bis 25 Taler it der Unterhalt 
eines Kindes und ivenn du eine PWhotogra 
dhie, ein Bild von dem Ktinde haben willit, 
das Du unterjtiigeit, lege nod) einen QTaler 
bei. Weil wir von vielen lieben Gebern 
(Seld fiir Notleidende erhalten haben, haben 
wir auch jehon bis dahin einiges fiir Ddieje 
arınen Kinder in der Schule verivendet, und 
das wird uns auch unzweifelhaft niemand 
verübeln, nicht wahr? Und in Der Hoff 
mung, dal; viele fie) in diejer edlen Arbeit 
beteiligen werden, werden wir eine Schar 
Kinder aufnehmen un 2 Wochen. Wir find 
jiher, Gott wird unferen Slauben nicht zu 
Schanden werden lajjen, und Ihr werdet 
uns auch nicht täufchen. In inniger Xiebe, 
find wir Eure Mitverbundenen, 

50H. 9. und Maria Both. 
— Aus dem „Zionsbote.“ 





Aus der Zeit für die Zeit. 
Wenn Mandes in der heil’gen Schrift 
Sn Urjprung Lieder waren, 
So möchte man, was mid) betrifft, 
Mit mir auch gnädig fahren, 
Sch möcht nicht jeh’n als Eremit 
Mein Alter fich geitalten, 
Sur Gegenteil in Wort und Lied 
Dich Freundlich unterhalten. 





Wenn ic nun Manches hab gejagt, 
Wie man am beiten walte, 
So werd mitunter ich gefragt, 
Was ich vom Auto halte. 
Was jagt man zu dem Niejenjchritt? 
Man denftan den Propheten, 
Den nahm man bis Egypten mit, 
Troß eigenem Widerreden, 


Man jtellt die Frage hin und ber 
Und tut fich Örin befleigen, 
Ob nicht das Mutomobil wär 
Dem Neinen rein zu heißen. 
Man iprict von Pauli Fleiihaenuf;, 
Worauf er will verzichten, 
Als dab er damit will Berdruf 
Und Mergernis anrichten. 
Sit einmal das Mutomobil 
So allgemein indejjen, 
Dab Anftöße darüber jtill 
Als alle Fleiih wir ejien, 
MWie’s wohl jo wird nad) furzer Zeit 
Sn wenige der Nahren, 
Und es nicht Anitoß mehr bereit't, 
Danı mög ein jeder fahren. 





10, September. 


Man jagt, die Kultur fordre das, 
Da Schonung auf dent Zyelde 
Dem lieben Vieh nad) gleihen Mai 
Much auf der Straße gelte. 

Um Borwand hat man jelten Muh’, 
Auch laht es ji) gut hören, 

Dal; man auch will dem Arbeitspieh 
Ein beifer XYos aeivähren. 


Und nad) dem Sprüchwort: Zeit it Gelb, 
Yill man fie doppelt niiken, 
Statt jtumdenlang auf Weg und Feld 
Su frieren oder Jchwigen. 
sn Zeit zur Kirch, zum Arzte (ichon 
Sn dringend nöt’gen Fällen) 
Dat vorgefprochen man bei Bhon, 
Und fann tchnell Silfe itellen. 


Es nimmt nicht hoben Bildungsgrad, 
Die Braris zu veriteben, 
Nuch mancher arme Stiunper bat 
Den Borteil eingeieben. 
Wenn auch mit Mitteln nicht vertraut, 
Borgt man, wenn auch auf Sahren, 
Denn man will eben auch partout 
Wie andre Auto fahren. 


Durch Brerdeichen'n hat man vorber 
Teils Angit, teils Schmerz erlitten. 
Kam heut auf ein lanıel daber 
Des Siaafs Braut geritten, 

So mür ihon größer die Gefahr, 

Die jeßt Ichon mehr geawvichen, 

Was erit gewöhnt bleibt nicht wie's war, 
Wird init der Zeit beglichen. 


Als iiber einen Leiten ziehn 
Den Schuh, den jeder trage, 
Und unbedingt nach) dein Negim 
Das Heut, mit vor’ger Tage 
Su bilden jich jein deal, 
Und demgemäf; es treibeıt, 
Steht man doch vor die beilire Wahl, 
Nur in der Mitte bleiben, 


Nur Wen’ge batten bald ein Pierd 
Nach den Eimwandrungs-Sabren, 
Es war nur das Bornvdieb-Gefährt 
Auf dem alle gefahren. 
sit es das Mutomobil beut, 
Wird bei der linder Xeben 
Wohl ihon nicht über langer Zeit 
Die Lüfte inan durchiehiveben ? 


Da mit wieder ein Eriter jein 
Um den Voriprung zu machen, 
Doc das it gar nicht was ic) mein — 
Net, in fraglichen Sachen. — 
Das gäbe wen’ger Vergernis, 
Nenn jeder warten wollte, 
Ris man gemeinlan es beichlieh’ 
Ob es auch dürft’, und Jollte. 


Wär itets der Mittelweg gewählt 
Nach vorgeichlagner Weile, 
Könnt Manches richt’ger Tein aeitellt, 
Sn bejjerem Geleije, — 
Der Wohlitand bringt ums in Gefahr, 
Dem breiten Wege näber, 
Dies wahrzunehntn nimmt’s nicht gar 
Einen bejondern Seber. 


Die Zuft gebört der Wogelmelt, 
Und nicht uns Menjchenfinder. 
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Gott uns die Slügel vorenthält 
als Webermwinder 


Bis ıpiı 


Ind Sieger durd) des Namımes Blut 
Den Iodesleib abitrerfen. 
Dann tonımt der Steele es zu gut 


Mit Fluigel aufivärts jchiweifen. 
Beter Iöiws, Siwalrell, Wita. 


Was wird’s nad) mehr geben? 


ir haben einen Serieg durchgemadt; 
' et, wenigitens in diejent Teile der 
ver. Staaten, eine jebr Ichivache oder über 
eine Ernte gehabt, nun jollen 


noch andere Tritblale itber uns fommen, 
wenn e5 wahr wird, was ein gewiljer Bro 
for Albert 5. VBorta vorausjagt. Die 
er Witronont bat fich einen großen Namen 
erworben durch das Vorberjagen jeiner 
Rtotterberichte, die meilt immer eingetrof 
ten find. Aber teßt jagt er noch ehvas an 


res boraus, was er berechnet haben will. 
Die jehs größten Planeten fommen in 
ralender Eile inuner näber zufammen und 
war in jo einer ganz merfwiürdigen Stel 
lung, wie es ijeit einer Neihe von Jahr 
hunderten noch nicht Itattgefunden hat. Und 
aus dem Grunde werden auch wir in den 
Ner, Staaten im Dezember von jolchen 
Wetterzuitänden beimgefucht werden, wie 
die Welt fie noch nie erfahren bat. Diefe 
Wetterrevolutionen werden veruriacht durch 
die größten Sonmenfleden, die man nod 
je an der Sonne wahrgenommen hat. Dieje 
slecfe werden jogar mit dem bloßen Muge 
jichtbar jein, was bisher auch noch nie der 
Fall geiwejen it. Der große Sonnenflecf 
wird an 17. Dezember ericheinen, er wird 
eine aewaltige Wunde in die Seite der 
Sonne ichlagen. ES iit eime gigantische 
Frplofion von Flanımenden Gajen, welche 
bunderttauiende von Meilen ins Weltall 
bineinfliegen werden. Sonnenflecf 
wird qeimg magnetiiche Kraft bejiken, um 
auf der Erde die größten Unordnungen im 
Wetterinitem berporzurufen, wie man jol 
de noch nie erfahren bat. Es werden 
Sturmmoinde, Bit, Folofiale Negenichauer 
und Weberflutingen, auch Ichreefliche Kal 
te jein; es wird Wochen dauern, ehe die 
Erde ihr Sleichgewicht wieder erhalten bat 
md bis die normalen Wetterzuitände wie 
der eintreten werden. Man Fanıı aud) 
Erdbeben, vulfanische Musbriche erwarten. 
Der Brofeflor fat, er wolle niemand be 
unrubtgen, will es aber andeuten damit die 
Menichen Fich danach richten. Er bat die 
Maneten und ihre gegenfeitigen Wirkungen 
zu einander und zur Erde und Sonne lan 
ge Nabre jtudiert. Er jagt: Ganz merf 
witrdiae Dinge werden pallteren vom 17. 
bis 20. Oftober 1919 und furz darnad). 
Die Blaneten bewegen fich um die Sonne in 
einer Ellipie in länglih runden $rei- 
ie, Sie gebören zu umieren Sonnenjv 
item amd find mit eleftro-magnetiicher 
Kraft mit der Sonne und untereinander 
verbunden. Die anziebenden und abitohen 
den Kräfte halten all diefe Wlaneten umd 
die Sonne in ihrem richtigen Wiade, der 
ihnen vom Schöpfer anaemwieien wurde. 
Wenn min aber zmei Planeten in eine 
jolhe Stellung im Weltenraum geraten, 
dat; fie beide an der Sonne fozufagen zie- 


u - 


Der 
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hen, entweder im Verein zujanmmen nad) 
einer Seite, oder jeder fiir fi) nad) der 
entgegengejegten Zeite, dann verurjadht 
dies Ziehen in der Sonne Erplofionen, vo 
bei die brennenden Gaje weit in den Welt 
ramın schießen, Das nennen wir einen 
„Sonnenfled.”“ Dieje Sonnenflede wieder 
um verurjachen Stürme in der Atmojpäre 
unierer Erde, und zweifellos aud) auf den 
anderen Blaneten. Zwei Blaneten vereint 
jind imjtande, einen Sonnenflef und Stür 
me zu verurjachen; drei verurjachen einen 
größeren Sonnenflef, vier machen bereits 
einen großen le und tüchtigen Sturm. 
ber am 17. Dezember 1919 werden nicht 
weniger als jieben Planeten mitiamen an 
der Sonne herumziehen, und zwar die 
mäctigiten WBlaneten mit der größten 
Nraft. Davon ziehen jechs derjelben nad) 
einer Seite — Merfur, Jupiter, Saturn, 
Mars, Venus und Neptun. Dieje jechs 
Blaneten haben eine jog. „NXeague“ ge- 
formt, wie man fie in der Mitronomie nod) 
nicht erlebt hat. Sie jind majjiert an einer 
Seite der Sonne in einem Flächenraum 
von nur 26 GSraden. 

Serade entgegen von der anderen Seite 
der’ Sonne, gleihjam als Segenwirfung 
gegen die „League“ der jehs genannten 
Blaneten, fonımt zu der Zeit der gewalti 
ge Planet Uranus an. Die magnetiichen 
Sträfte des Uranus von der einen Seite und 
die jechs Planeten von der anderen Seite 
iverden die Sonne durchitechen iwie ein ge 
waltiger Speer, 

UInfere Erde it ausjeits Diefer „Xeague” 
in einer Ede von nahezu 90 Sraden, in 
einer Yage, un gerade die volle Gewalt der 
eletfriichen Störungen zu empfangen. Das 
meint, wir werden die Wirfungen der ex 
plodierenden Gaje empfinden, che diejel 
ben Zeit finden, fi) abzuichiwächen im Wel 
tenraum. Was wird dann daraus folgen? 
Der Brofejjor gibt zu, dat; jeine Wiffen 
ichaft nicht hinreicht, das zu erflären, aber 
er ıneint, da die Stürme, die Erdbeben 
und Die feueripeienden Berge fich jo be 
merfbar machen werden, wie wir etwas 
ähnliches wohl fan jemals gehört haben 
in der Seichichte unjerer Erde. 

Norddafota Herold. 
Selbitgemadhte Grivartungen. 

sn emem von hervorragenden Leuten 
unterzeichneten Numdichreiben an die Mir 
chen Englands, das die lleberjchrift trägt: 
„Bedentianfeit diefer Stunde”, wird ne 
ben Sedanfen, denen jeder Chriit zuitinmit, 
zum PBeilpiel, daß wir allen Grund haben 
zu alauben, dal der Süngite Tag nahe tit, 
auch dies bervorfehrt, „dal; Nsrael in jei- 
nem Unglauben wieder in jein eigenes 
Land gebracht wird, und dah es Ipäter be 
fehrt werden wird durch Ehriitum, der eben 
dazu ericheinen wird.“ Mebnliche Soft 
nungen fnitpfen viele Leute an die Tatia 
che, dad; neuerdings Ierwialent den Tiirfen 
genommen und in die Hände der Enalän 
der gefallen iit. Dab die Suden in beflen 
Scharen in das Land ihrer Väter zuriid- 
fehren werden, iit zmeifelbaft. md jelbit 


wenn fie alle bis auf den leßten Mann hin- 
gingen, wäre damit feine beiondere Weis 
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jagung erfüllt. Schon ehe Israel jeinen 
Sub in das Selobte Zand gejett hatte, hat 
Hott ihnen durch Mofes jagen lajjen, dat 
die höchite und empfindlichite Strafe für 
ihren Abfall von ihrem Bundesgott die jein 
wiirde, dat Jie das verheiene Rand ver 
lieren und unter die Völker zeritreut wer 
den würden; fiehe 5. Moje 28, 25. 64. 
Sleich damals hat Gott auch jagen lafjen, 
unter welcher Bedingung er fich wieder zu 
ihnen wenden würde Wachden 5. Mofe 
1, 27 gedrobt worden tit: „Lind der Herr 
wird euch zeritreuen unter die Völfer, und 
werdet ein geringer Böbel übrig fein unter 
den Heiden, dahmm euch der Herr treiben 
wird“, heilt es ®. 29: „Wenn du aber 
Dajelbjit den Serrn, deinen Gott, juchen 
wirst, jo wirit dir ihn finden, wo du ihn 
wirst von ganzem Serzen und von ganzer 
Zcele juchen.“ Dann gilt: „Denn der 
Serr, dein Gott, tt ein barmberziger Gott; 
er wird dich nicht laffen noch verderben, 
wird auch nicht vergejlen des Bundes, den 
er deinen Vätern geichworen bat“, B. 31. 
Ylfo wenn Israel Buße tut, dann foll es 
erfahren, daß jein Gott ein ewig treuer 
Sott it. Von Israels Buhe merft man 
aber nichts; fein Sedanfe liegt ihm fer- 
ner, GEhriitus, der Meflias Israels, hält 
den ungläubigen Gejchlecht jeiner Zeit fein 
Simmdenregiiter vor, jagt ibn, dab; es das 
Ma Teiner lWebertretungen eben jeßt er 
fillle, indem es jeinen Mejjias verwerfe, 
und dann weisjagt er ihm: „Siehe, euer 
Saus joll euch mitte gelafjen werden!“ 
und verabjchiedet jich von ihınm mit den Wor 
ten: „Denn ich Tage euch: Ihr werdet 
mich von jett an nicht jehen, bis ihr fpre 
chet: Welobet jei, der da fommt im Na 
men des Herren!” Mattb. 23, 39. Das 
beit auf deutich: sch bin nit euch fertig, 
bis ihr bußfertig und gläubig mich als den 
Meiltas anerfennt. Dal Israel das gegen 
wärtig tut, davon tit doch auch rein gar 
nichts zu merfen. Sm Segenteil verwerfen 
lie im ihrer Ehriitusfeindichaft nicht nur 
den Selus von Nazareth, dah; fie immer 
no eines andern Meilias warten, Ton 
dern die metiten haben dies, pie wir wilfen, 
vergebliche Warten ganz aufgegeben und 
ind freifinnig, das beißt, ungläubig ge 
worden. Und den ungläubigen $u- 
den bat Gott nichts anderes verheißen, als 


was allen Ingläubigen gejagt it: „Wer 
nit glaubt, der wird verdammt.” Sa, 
ihren bat er noch befonders aelagt: „Denn 


jo ihr nicht glaubet, dat ich es jet, fo wer- 
det ihr jterben in euren Sünden“, Noh, 8, 
24. Und dar Chriitus die Nuden in ib- 
rem Unglauben in das Land ihrer Väter 
bringen und dann zu dem med ihnen er 
scheinen werde, um fie zu befehren, it eine 
jelbitaemachte Erwartung, ein pures Men- 
ihenfindlein. Wir haben nach feinem ge- 
ichebenen eritenAdvent nichts anderes zu er- 
warten, als jeine zweite und leßte Ankunft, 
feine Wiederfunft zum Gericht. „Alfo ift 
Chriftus einmal geopfert, wegzunehmen 
vieler Simden. Zum andernmal aber 
wird er ohne Sünde ericheinen denen, die 
anf ibn marten, zur Seliafeit“, Sebr. 9, 
28, und denen, die gar nicht auf ihn war- 
ten, zum Gericht und zur Verdammmnis. 
Ind auch darin it bier fein Ilnterichied 








12. 





zwiihen Juden und Heiden. Bleiben wir 
fein nüchtern und hüten wir ung vor dem 
eigenen und anderer Zeute Dünfel, das 
heißt, eigenen BERNER, Wechlelblatt. 


Gin Opfer eines Blisichlages. 

Ein gar trauriges und jehmerzhaftes Er 
eignis fand amı Dienstag Abend in der Fa 
milie des David Dick, nördlich von unferem 
Städtchen, nahe Darfur, itatt, indem der 
16jährige und einzige Sohn diejer Jami 
lie, vom Bliß getroffen, plötßlichen Tod 
erlitt. 

Herr Dit war im Drejchen und der 
Sohn war damit beichäftigt, das Getreide 
bon der Maichine in den Speicher zu fah 
ren. Gin Gemitterregen hatte dem Dre 
ichen Ichon anı frühen Abend ein Ende ge 
macht. Vater und Sohn waren Joeben 
mit zwei Fubhrwerfen des lettgedrojchenen 
Setreides im Speicher angelangt und der 
Water war damit beichäftigt, den hinteren 
Wagen vom eriteren zu befreien, denn man 
hatte einen Wagen hinter dem anderen be 
fejtigt, während der Sohn mod) auf dem 
Wagen blieb, und Die Pferde regierte, als 
plößlih eine Donnerfenle dem Neben des 
Sünglings eim Ende machte. Much der 
Vater unter dein Wagen umd emes der 
Pferde wurden zur Erde gejchmettert und 
man fand fte im bewußtlolen Zuitande eini 
ge Minuten nach) dem traurigen Ereignis. 
Die Dreicher von der Machine waren To- 
gleich herbei geeilt und fanden den toten 
Körper teiliveije in Flammen gebilt. Nach- 
dem ie die brennenden Stleider entfernt, 
fanden jie, dat der Vlit den Körper an der 
Imfen Seiten von Stopf bis Fuß durch 
bohrt hatte. Auch das Haar vom Haupte 
ivar veriengt. Herr Dief batte fonit nicht 
Schaden erlitten. 

Das Pegrabnis fand Freitag, um 2 Uhr 
nachmittags in der Bergfelder Kirche unter 
reicher Teilnahme jtatt. Bolgenbes Lebens 
verzeichnis wurde uns zur Veröffentlichung 
eg 

David D. Dief war der einzige Sohn der 
Tamilie. "er wurde geboren im Sahre 
1902, den 11. November, ein gejunder, 
gedeihlicher Sinabe, PBegabt war er beion 
ders im Wirtichaftlihen. Er madte iei 
nen Eltern viel Freude, Inden er jich niik- 
lich) machte umd fleifjig war. 

Der 12. Nugwit 1919, war fitr ihn der 
legte Zebenstag. Seine Eltern waren im 
Dreihen. Gr joll beionders froh gewejen 
fein an dem Tage, jo dal es auffallend war 
und man fragte ih: „Was macht den 
David jo froh heute?” Einbalb acht Uhr 
abends als Vater und Sohn mit zwei Wa- 
gen in den Speicher gefahren waren, und 
der Vater damit beichäftigt war, die Wa- 
gen auseinander zu machen, ichlägt der 
PBlit durch das Dach und etwa 4 Kuh Sa 
fer und trifft den David auf dem Wagen. 
Er war plößlich tot. 

Er bat jein Alter gebracht auf 16 Nah 
re, IM. und einen Tag. Sein Mbicheiden 


aus der Fantilie verurjacht arogenSchmerz. 
Eltern, Großeltern, jeine Scheitern und 
viele jeiner Freunde betrauern jein jo frü- 
bes und plötliches Abicheiden. 


Möge der 








liebe Gott die Angehörigen tröjten mit 
einer Hoffnung auf ein Wiederjeben. 


Uriprung in einem lateinischen Geiange, 
der im zwölften Nahrbhundert gedichtet wur- 


vaur, den Luther den fFrömmiten Mönch 
genannt hat. 
den Worten anfing: 
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Deutiche Lehrer Bibeln 


Alter Luther-Tert. 

Um den vielen Nachfragen nach einer jchönen Deutjchen Zeh 
rer=Bibel Genüge zu tun, ijt eine neue Nuflage diefer jo be 
liebten Bibeln herausgegeben worden. Diejelben haben äbn 
liche Ausjtattung wie die fogenannten englischen Orford Bi 
bein. Der Drud it groß, flar und leicht lesbar, das Papier 
guter Tualität, der Einband gefällig und dauerhaft. Berallel 
itellen.. Größe 5% beiß% Boll. 





Die einzige Tentiche Lehrer-Bibel, 


Kr tt hear Be dt Acer Aa rer 


welche einen Anhang von Hilfsmitteln zum Bibelitudium ent 
hält. Der Anhang beiteht aus einer Sionfordanz zur leichten 
Auffindung einer- beliebigen Schriftitelle, fowie anderen Hilfs 
mitteln, verfaßt von hervorragenden Gelehrten und VBibelleh 
tern nebjt jiebzehn folorierten Karten. Hier wird deutjchen 
Bibelforjchern dasjelbe geboten, was englifche Leier in den ena 
liihen Lehrer-Bibeln finden. Obne Apofrophen. 
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STSEEHETIEN 








DaB 1. Kapitel. ‘13. Serubabel zeugete Abiub. Mbtub H 
Erifti Geiilecteregifer, ‚Empfängniß, Name und zeugete Gliafim. Gliafim zeugete Afor. | 
ER ) 14. Afor zeugete Badof. Anbot zeugete 

1. Dies! ift das Buch von der Ge» Adim. Adim zeugete Eliub. 
burt Kein Chrifti. ber da ift ein Sohn | 15. Eliud zeugete Eleafar. Eleafar zeu- 


Die Probe zeigt die Größe der Schrift. 


No. 122. 





Diejelbe Bibel in alger. Marofto Einband, Rotgoldjchnitt, biegiau, 
": gerundete Eden, Leder auf der Innenjeite de3 Einbandes. 
fi ; Natalog- Preis .80 IInfer Preis 33.85 





Reis: (India-) Papier. 


Ko. 132% Franz. Maroffo, NRotgoltfchnitt, biegjam, gerundete Eden, Peder 
auf der innenfeite des Einbandes. NKatalog-Preis $6.00. Imier Preis $4.75. 


Diefe Bibeln find aud mit Batent-Inder zu haben für 25 Gents extra. ns 





ren 


Dentiche Hand-Bibeln 


: Mit PBarallelitellen, Apofryphen, Familiendronif und 17 colorierten Karten. 
" Größe 5% dei 8% Boll. 
No, 115. Leinwand, gerundete Eden, Rotjchnitt. 





Unjer Breis 81.75 


No. 117. Franzöfifches Marokko, biegjam, Goldjchnitt, gerumdete Gefen. 
Unjer Preis 52.40 E 
No. 119. Franzöfiihes Marokko, Randklappen, gerundete Eden, Rotgold- ä 


„ Schnitt, Innenfeite der Dede extra fein. Unfer Preis 83,25 


Diefe Bibeln find audı mit Patent-Indexr zu haben für 25 Gents extra. 
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tatum“ Saupt)), 


(Sei gegrüft, blutiges 
i bat Baul Gerhardt jein Balltonslied gebil- 
— „Unjer Bejucher.” det. 





Ein gläubiger Ehrtit, der dies Lied mit 
Andacht jingt und betet, itellt ich tm Geiit 
unter das Sreuz feines Heilandes. Da de: 
mütigt er fih; denn er erfennt und firblt 
fich Ichuldig der Sitmde, die den Herrn ans 
Kreuz gebracht bat. Da wird er aber aud) 
aufgerichtet und aetröitet: denn er glaubt, 
daß die Snade, die durch das Opfer Ehri- 
ti erworben ilt, auch ihm ailt, und dat er 
derfelben teilbaftig geworden tit. Gr er 


„So Hanpt voll Blnt und Wunden!“ 


Dies herrliche Paifionslied bat jeinen 


Der Dichter hie; Bernhard von Clair- 


Na) diefem Seiang, der mit 
„Salve, caput crıten- 

















1919. 


fonnt, da unter dem Streuz Chrifti der 
rechte Plaß für ihn it, und bittet um Gna 
de, in der Betrachtung jeines gefreuzigten 
Seilandes zu bleiben auch) an jeinem Ende, 
in jener Todesmot: 


Erjcheine mir zum Schilde, 
um Trojt in meinem Io», 
Ind la; mich jehn dein Bilde 
In deiner Nreuzesnot! 

Da will ich nad) dir bliden, 

Da will ich glaubensvoll 

Dich feit an mein Herz drüden. 
Wer jo Itirbt, der Jtirbt wohl! 


Manch befümmerter Sünder it durd) 
diejes Lied zur Nube und zum Frieden ge 
kommen. GEim römijch-Fatboliiher Mann, 
der in den Banden des Antichriiten gejeufzt 
hatte, börte es beim eritinaligen Bejuc 
einer I[utbertichen Kirche Tingen. Da war 
ihm zumute, als ipräche jemand zu ihm: 
‚Nirf alle deine Siinden auf das Lamm 
Sottes!" „Ih Ihwanın“, jo erzählt er 
ielbit, „in greudentränen. Ich Jah in Gei 
ite Nefuum, als fähe er mid) freundlich an 
und fraate mich: ‚Willft du noch durd) 
deine eigene Gerechtigfeit jelig werden?’ 
Nein, nein, Herr el!" erwiderte ich. 


‚Schau ber, bier jteh’ ich Mrmer, 
Der Zorn verdienet hat; 

Sib mir, o mein Erbarmer, 
Den Anbli deiner Gnad’.’“ 


Wie manchem Ehrtiten it dies Lied ein 
Rabjal und eine Erguikung gewejen im 
dunfeln Todestale! Ein Prediger geriet 
in Schwere Mirfechtung wegen feiner Amt3- 
jünden. E3 wäre, meinte er, ratlanıer für 
ihn geweien, er wäre ein einfacher Tuch 
macher geworden al3 cin Prediger des 
Evangeliunss: dann hätte er feine fo 
ihiwere Lajt der Veranhivortung auf feiner 
Seele und fönnte rubiger von binnen jchei- 
den als jeßt, da jo viele uniterblide See 
lem auf jenem Sewiflen lägen. „Wie wer 
de ich,“ Sprach er, „Für alles Rechenichaft 
ablegen fonnen? Wie anders”, jekte er 
hinzu, „als mit den Worten: 

Schau’ ber, bier jteh' ich Armer!“ 


Neich an Segensipuren find infonderheit 
die zwei letten Verje diejes Liedes. Das 
Sterbegebet: 


Wenn ich einmal Toll fcheiden, 
So jcheide nicht bon mir; 
Menn ich den Tod foll leiden, 
©o tritt du dann berfür; 
Wenn mir am allerbängiten 
Wird um das Herze fein, 

So rei mich aus den Nengiten 
Kraft deiner Anait und Bein! 


bat ichon viele Sterbende getröjtet und ih- 
re Zeele zum Simmel begleitet. 

Als im Nahre 1798 für Chriitian Fried- 
rich Schwart, der mit jo großen Segen von 





Kranthobel. 


Krauthobel mit jechs Metern, ichneidet jchnell 
Gemüse aller Art. Per Roit bezahlt $1.00; 
3 für $2.00. Agenten verlanat. Lufher Bro- 
tbers, Elfhart, Indiana. 
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1750 an als Mijjionar auf der malabarı 
Ihen Küjte Oftindiens gearbeitet hatte, die 
Zeit des Abjcheidens gefommen war, jtan 
den jeine malabariihen Gehilfen um fein 
Sterbebett, auf dem er noch allen, die um 
ihn waren, ein treuer Lehrer und ein Bei 
jpiel der Demut, des Glaubens, der Ge 
Dduld und der Hoffnung war. Ms er num 
das Naben des Todes fühlte, rief er: „In 
deine Hände befehle ich meinen Geiit; du 
bajt mich erlöjet du getreuer Gott!“ worauf 
ihn dann die malabariihen Miffionsge 
bilfen in ihrer Sprade die leßten Verie 
diejes Liedes zum Todesichlafe fangen. Def 
ters jtimmte er noch mit ein, bis jein Odem 
ausging und er dann in den Armen feiner 
treuen und herzlich danfbaren Mitarbeiter 
verjchied. 

Bei der legten Zeile diejes Liedes: „Wer 
jo Itirbt, der jtirbt wohl“ mag wohl Ger 
bardt das denfwürdige Wort Yuthers vor 
geichwebt haben, das dieier, als er im ab 
re 1542 vom Begräbnis feines dreizehn 
jährigen, von ihm herzlich aeliebten Töc 
terleins Magdalena fan, zu Melanchthon 
lagte: „Wenn das Kind Jollte wieder le 
bendig werden und jollte mir das türfiiche 
Königreich mitbringen, jo wollt’ ich's nicht 
annehmen. D, wer jo jtirbt, der jtirbt 
wohl! Selig find die Toten, die in dem 
Herrn jterben!” Das Mägdlein hatte ih 
furz vor ihrem Vericheiden, als er jie frag 
te: „Magdalencdhen, mein Töchterlein, du 
bliebejt gern bier bei deinem Vater und 
zieheit auch gern zu jenem Bater?” geant- 
wortet: „Sa, herzer Vater, wie Gott will!” 
und war dann im findlichen Glauben ver 
ichieden. Darum bat auch Zutber, To tief 
betrübt er auch über ihren VBerluit war, 
den Wittenberger Volf, das ihm jein Mit 
leid itber jeine PBetriibnis ausdritcte, er 
färt: „Es foll euch lieb fein; ich babe 
einen Seiligen gen Simmel gejchiekt, ja 
einen lebendigen Heiligen! D, hätten wir 
einen Jolden Tod! Solh Ende wollt’ ich 
auf diefe Stunde annehmen.“ md als das 
Töchterlein in den Sarg gelegt worden war, 
iprad) er: „Du liebes Lendhen, wie wohl 
it dir geichehen! Du wirft wieder aufer 
iteben und leuchten wie eine Stern, ja wie 
die Sonne.“ 

Unier Heiland gebe auch uns, wenn ın- 
jer Stimdlein fommt, eine jelige Heim 
fahrt! Darımr bitten wir ihn und pre 


chen: 


ch danfe dir von Herzen, 
D Nefu, liebiter Freund, 

Für deines Todes Schmerzen, 
Da du’3 jo gut gemeint. 

Ah gib, dat ich mich halte 
Zu dir und deiner Treu’, 
Und wenn ich nun erfalte, 
In dir mein Ende jeil 





Ein Hluger mu den Sinn auf das Ver 
gangne Ienfen 

Das Gegenmwärt’ge tun, das Künftige be- 
denken. 





E3 it etwas Köjtliches um den Frieden 
bon oben, diefen Simmelstau dirritender 
Seelen. 
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Dengen:Kranfe 


- Barum leiden Sie no an Unverbaulichteit, 
jaurem Dagen, Aufitogen, Blähungen, Ma- 
gengaje und Krämpfe, Sodbrennen, Herzklopfen, 
Kopfichmerzen und Verftopfung, wenn doc bie 
berühmten 
Germania Wagen Tabletten 

wunderbare Linderung und jichere Heilung 
bringen in jfolchen Fällen. 


Herr MM. del, Omenspille, Mo., fchreibt: 
„IS war fett vielen Jahren Magentrant und im 
legten Jahre wurde es fo jhlimm, daß id nicht mehr 
arbeiten fonnte. Die Germania Diagen Zabletien ba 
ben aber meine Krankheit gebeilt. Meine Nadbarn 
und ganz eritaunt wenn jte mid wieder auf bem elbe 
chen, denn alle Leute glaubten ich werde nidt mehr 
lange leben.” 
Herr WB. Mever, Florence, Kans., fehreibt: 
‚Kette Wtutier, weiße jegt "U Sabre alt tft, ge 
braudte bor einem Jahre die Germania Tabletten, 
na&deım biele andere Mittel feine Htlie bradten und 
fte wurbe dbadburd geheilt von ihrem Magenleiden.” 
_ $reis per Schadhtel nur 30 ent, oder 4 
Schachteln $1.00. „Yu beziehen durdy den Im: 
porter: R. Landis, Bor R. 12, Evanfioıı, Chio 
veute ın Canada konnen Diete Medicin begie- 
iu. Maflen Pr 169 Arme Enz 
Leute in Canada Ffönnen diefe Tabletten bezteben 
bei Herrn Peter $. Elias, Bor 62, Whmarf, Sast. 





Bittere Pillen. 


Wicht blol Apotbefer, jondern auch an 
dere Zeute liefern einem bittere Billen. Sie 
find nicht angenehm zu nehmen, man ver 
zieht deshalb ummwillfürlich das Geficht; 
aber Tte find, wenn rechter rt, jehr heil 
am. 

Segen den berühmten englischen eld- 
berrn Wellington, der zufammen mit Blü 
cher den von der Ssniel Elba zuriickgefehr 
ten Erfatier Napoleon 1. am 18. Juni 
1815 bei Waterloo (oder Pelle Alliance) 
bejiegt bat, auberte einmal ein bochgeitell 
ter engliicher Stirchemmann, als von der 
Milton tm Indien die Nede war: „OD, 
diefes Miiljonieren it ein ebenjo törichtes 
als mußlojes und unfruchtbares Veainnen! 
Es it nichts als die Musgeburt feftiereri 
cher ımd fanatticher Köpfe.“ Dabei rec 
nete er mit Beittmumtheit auf Zuitimmmung 
umd Beltätiqung feiner Anficht von feiten 
des alten Feldberrn. Dieier aber rungzelte 
die Stirn und ipradh: „Mein Serr, die 
Marihorder Ihres Mönigs lautet: „Öe- 
bet bin m alle Welt umd prediget das 
Gvangelium aller Kreatur!“ Kin jchlech- 
ter Soldat, mer daran mäfelt und frittelt! 
Tut, was euch befohlen tit, und tut es mit 
Eifer und Treue! Das übrige itellt Gott 
andeim. Es iit eures Hönigs Sache!“ 

Es iit eine bittere Pille, wenn ein PBre- 
dDiger don einem Yaten ih jagen Tajfen 
muß, was Ghrilto, jeinem Serrn, gegen- 
itber jeine Brlicht und Schuldigfeit iit. 


Gebet. 


Wolleit mit Freuden 
Und wolleit mit Leiden 
Mich nicht berichiitten ! 
Doch in der Mitten 
Liegt boldes Veicheiden, 








14. 


Berlenmdung. 

Keine Wunde tut jo weh wie Verleumt 
dung. E3 find feine Wunden ütbler zu 
heilen als die, die falihe Mäuler machen. 
Doc will ich mich nicht betrüben, wenn ich 
verleumdet werde. Lab die Verleumder 
reden, was jie wollen; jie müfjfen am Ta 
ge des Gerichts Nechnung dariiber geben. 
Meine Ehre bejteht nicht auf anderer Men- 
schen Zungen, jondern in eigenen guten 
Gewijjen. Wie ich nicht bejjer davon wer 
de, dab man mich lobt, jo werde ich ac) 
nicht ärger davon, dal; man ich tadelt. 
Sott fennt mid. - Waren feine Sehler, 
jo wären feine Stebler. Wie fommt’s, 
daß die Welt jo voll ungehängter Diebe tit? 
Die Verleumder meine ih. Der Gelddiebe 
aibt’3 viel, der Ehrendiebe noch ınebr. Sch 
will dir’s jagen: weil du gern Verleum 
dung hörst, findet jich, der gern VBerleum 
dung redet. Sein Mund it der Stebler, 
dein Ohr der Sehler. Sind beide fait 
aleih daran. PDreierlei nimm in act, 
willit du ein Ehrift jein: 

1. Denfe nicht leicht Arges von dem 
Nächten. Es tit wider die Liebe. Bilde 
dir nicht deinen Nächiten jo und jo ein; 
e3 fann vielleicht anders fein; du ıbiit ja 
fein Serzensfindiger, Mrgwohn tt blind 
ind tritgt. Soffe nach der Xiebe das Be 
ite von deinem Nächten, ob dir gleich et 
was Widriges von ihm in den Sinn fommt. 

2. Kannjt dur dich jelbit nicht überwinden 
und des Arawohnz entmüigen, hüte dich, 
daß du nichts Arges vom Nächiten redeit 
und ihn Dadurd) bei andern verdächtig 
machft! E3 sit fiinvahr wider alle Ehrbar 
feit und hriitliche Liebe, wenn man jagt: 
Mich deucht, der Menfch fer jo und jo. 

3. So ft) aber jemand unterjtände, Arq 
wohn bei dir anzurichten, leibe ihn dein 
Ohr nit. Sprid: „Sch Ffanıı's nicht 


alauben. Ich will meinen Nächten erit 
darıım fragen. Man litgt viel auf die Leu 
te.” 


Alio wird mancher Sinde gewehrt, md 
es bleibt Friede. Tue das! 


Ein Troftwort. 

Sn Sabre 1808 jchrieb der befannte 
fronmme Schriftiteller Matthias Claudius 
einer befreundeten Dame, die wm ein 
veritorbenes Kindlein aufs tiefite betritbt 
war, folgenden Brief: 

„Wir wilfen aus Erfahrung, wie Ihnen 
zummte it, und haben treues Mitleid mit 
Shnen, Sie wiffen, dal unter Jolchen Iın 
itänden alle Troitgründe aus diefer Welt 
ein finnmerlicher Bebelf find, und Ste wol 
len fich auch damit nicht tröiten. In Sa- 
chen, wo es Ernit gilt, gibt es feinen an- 
dern Troit als in der Religion, deren Wert 
und Kraft men vorber jchon fennt oder bei 
jolcher Gelegenheit fennen lernt. Wenn 
uns von guter Hand gelagt wird, dal; fein 
Saar von unflerm Saupte fällt ohne den 
Willen des Vaters, jo fann man feit ver- 
trauen, auch wo man ihn nicht veriteht und 
bei jenen Megen zu verlteren Icheint. ld 
Ssbhr £leiner rik it nicht verloren; er tt 


nur wie ein Wönlein itber die Mauer in 
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Lieben Sie 





10. September. 


shre Kran? 


‚unerhalb der naditen 30 Tage erhält jeder Xejer dieier Zeitung, welcher uns den 
untenjtchenden Conpon einjendet, einen diejer tunnderichönen Swenters als Geicdhenf. 


Damen 
bis 46 Zoll. 
unfer wunderbares 


mannenffladerei 


dingernägel, feine 


nefprungene 





beute nod 





jo raten wir Junen in Ihrem 
den biel Mübe, Zeit und Geld fparen. 


Coupon: 


außerdem al3 freies Gefhenf einen 


Diefe Sweaierd 


Hände. 


uns auf dieie Weife für unseren Berluft entihädigen werden, Es 
einbart, dab wir Ihnen Sbr Geld foiort zurücderftatten, fall3 unfer Wafch- 
mittel nicht vie angeprieienen Eigenfchaiten befitt. 
länger mit BWuichbrett und Waihmaichine und allen Sie jih Ihr „PFretnot' 
Iommen, zufammen mit j 

braucht einen ii dDiefer Sabreszeit. 
eigenen Sntersiie, uns Ihren werten Auftrag fofort eingufendent. 


u Hier abzutrennen ae ee 


find aus dicem, ftarfem Garn in einer der größten 
Babrifen diefes3 Landes geftridt und gleihen an Ausfeben, Haltbarfeit und 
KRüßlichfeit vollommen 
Preilen in jedem Laden zu $3.00 und mebr pro © 
bieten den beiten Schuß gegen faltes und nafjies Wetter. 
aroße Menge aefauit um jedem Yefer einen fchenfen zu Fünnen. 
Sie nicht, bei der Beitellung Ihr Bruitmah anzugeben und ob Sie einen 
oder Herrem:Siweater Wwünfhen. Wir baben alle Größen bon 34 


den mollenen GSweater3, die jebt bei den boben 
ic derfauft werden. Gie 
Wir baben eine 
Vergefien 





Der Griemd, weshalb wir diefe fhönen Sweaters vderichenfen, ift um 
Waichmittel i 
Millionen Hausfrauen feufzen unter der 
gem Experimentieren ift es uns endlich gelungen, ein ganz neues Mittel 
zu erfinden, \oelhes unfere lieben Hausfrauen auf immer bon der Wafch 
i erlöft. 
Kopf: und 
Kräfte der Natur verrichten die Arbeit beim Kochen und die Wafchzeit wird 
um die Hälfte verfürzt. i 
allerfeiniten (sewebe werden nicht angeariffen. 
) Abjolut 
Palete zum Wefamtpreis don $4.00 — 
fenden Wir Jen oben erwähnten Sweater. Wir fünnen ein fo prädtiges 
Gefhen! machen, weil wir willen, dab Sie unfer Wajchmittel Ihr ganzes 
Leben lang faufen werden, nadhdem Sie einen Berfuh gemadt baben, und 


einzuführen 


„Bretnot” it jedes Heim 
Nah lan 


Lait des Waichtages. 


feine anfgerifienen 


Kein amnftrengendes Neiben, 
wunderbaren 


Nüdenfhhmerzen mehr; die 


Die Wälhhe wird wei wie Schnee und jelbit die 
Vorzüglih für rvaube, auf 
unfhädlihd. Mit jeder Beitellung auf 20 
für ein ganzes Jahr ausreichend - 


55 ilt ber- 
Duälen Sie fih nicht 
Ihrem freien Sweater. Jedermanıt 


Da die Seiienpreife immer böber geben 
Sie wer: 


Empire Spectalttes Go., 1549 N. Wells St. M., Chicago Tl. 
Einliegend fende ih Ihnen $4.00 al3 volle Bezablung für 20 Balete „Fretnot'., 


Schiten Sie miu 


Herren oder Damen Sweater (Das nicht Gewünfchte bitte zu durchitreichen.) 


WEUNBMOB > » - . + » Zoll 
&3 ift bereinbart, 
Eigenfchaften befigt. 


Name 


Adreiie 


vo 
dab Sie mir mein Geld zurürleritatten falls „Fretnot” micht Die 


angeprieienen 














$orni’s 


Alpenkräuter 


ift ein Heilmittel, weldhes die Probe eines mehr al3 hundertjährigen Ges 
brauch beftanden hat. 8 verbeflert das Blut; es Fräftigt und belebt das 
ganze Syitem, und verleiht den Lebensorganen Stärke und Spannfraft, 














fo kann deffen Gebraud 
wenn überhaupt etwas, das ihm gleich Täme bei der Behandlung von 


Weil e3 aus reinen, heilfräftigen Wurzeln und Kräutern bereitet ift, 
dem Körper nur vorteilhaft fein. E3 gibt wenig, 


Grippe, Aheumatismus, Magens, 
Ecbers und Nierenleiden 
Reine Ayothelermebigin; nur durch Spezialagenten zu bezichen. Man freide an 


Dr. Peter Sahrney & Sons Eo, 











2801-17 Wafbington VIvd. 


Chicago, IA. 


(Bolifrei in Canada geliches®) 
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einen andern Garten geflogen, und da jol- 
len Sie ihn wiederhaben. So gut er auch 
in sbren Händen verjorgt war, er tit mım 
in bejjeren Händen. Er hat die lange, ge- 
tährliche Reife nicht zu machen, von der 
man schwer mit der Unjchuld zuriik fommt, 
mit der hr Frik heimgezogen tit. Gön 
nen Sie ibm das, und entbehren Ste jei 
ner gern dafiir eine Zeitlang. MIS ımiere 


Kinder itarben, weinten wir auch um fie; 
und doch nähmen wir fie, wenn e8 ung frei- 
geitellt würde, nicht wieder zurücd zu ung 
und denfen lieber daran, zu ihnen zu ge 
hen. So wird es auch Ihren werden, wenn 
der erite Schmerz überitanden tit. Und 
das ipinnichen wir Shnen:; Denn ittan. be: 
itmdet jtich wohl dabei, wenn man die Mugen 
nicht blob auf diefe elende Welt richtet.“ 














1919. 






An des Herrn Ham. 


Von 
Sesba Stretton. 


Fortlegung. 


Es war fait wie eine Erlöfung für Vater 
Gprill, als er durch den Einfluß der Ver 
wandten feiner Frau in eine größere und 
bedentendere Pfarre jenjeits Kovylsf beris 
fen wurde. Er fonnte ja doch nichts fiir Ve- 
Ita tun, und ihr Ungliik wurde ihm immer 
unerträglicher. Bon Wleris war noch Fein 
Brief gefonumnen, und jeinen VBerbannungs* 
ort fonnte er nicht in Erfahrung bringen. 
Was fonnte auch Mleris tun? Es würden 
ja Foltergqualen für ihn jein, wenn er er- 
fiibre, was aus Velta geworden. 

Vater Eyrifl mudte Belta im Beilein der 
alten Matujchfa Lebewohl jagen. Er 309 
das Kind feit an fich, Ichaute ihr tief in die 
flebenden Mugen und fühte fie auf die 
Stirn. Dann rii er Sich von ihr los und 
juchte Zuflucht vor dein Altar in der Fir: 
che, wo er in langem, inbrünjtigem Gebet 
um die Befehrung der irregeleiteten Stun- 
diiten rang, Nachdem Vater Eyrill fie ver: 
laljen, gab fih Velia einer ftumpfen Ber- 
zweiflung bin. Kinder hoffen noch nichts 
von der Zufunft, weil fie ihnen unabjehbar 
erjcheint. Bisher hatte fie täglich Vater 
Eyrill in der Kirche jehen fönnen; der 
milde, teilnehmende Bli, den er immer 
auf das jehnfüchtig nad) ihm ausichauende 
fleine Geficht richtete, der Anblicd der jun: 
nen Matufchfa und ihrer Kinder, — das 
alles waren Sonnenitrablen, auf die Jich 
Velia Tag für Tag freute. Davon hatte 
fte gelebt, eg war die einzige, dürftige Nah 
rung gewejen fir ihr junges, liebebedürf- 
tiges Herz. Nun fie das verloren hatte, 
verzehrte jie jich in verziveifelter Sehnjucht 
nach dein Anblick eines geliebten Antlikes. 
Aber es fam fein anderes Geficht in ihre 
fleine Welt, als das ihrer harten, unbeug*® 
lanen Herrin. 

Sn Dorfe ging das Gericht, die alte 
Matuichfa wolle den Staroiten Ofhrint hei: 
raten. Das war nicht der Fall, obwohl 
Dfhrim die Witwe häufig bejuchte. Keiner 





Eıyere Genelmia ) durd) das wunder- 
fin Mrante { wirtende 
Grantgematiiche Heilmittel 
( au Buaunfheidtismus genannt.) 

Erlauternde Zirkulare werden portofrei zu- 
gefandt. Nur einzig und allein echt zu haben 
von 

Yahn Linden. er 
Spezialarzt und alleiniger Verfertiger der ein» 
zig esbten, reinen eranthematifchen Heilmittel. 
Office und Nefidena: 3808 Brofpect Übe., 
. €. 
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Rotter-Druwer 396 Gleueland, D. 
Dan büte fidh vor Fälfehungen ımd falfchen 


Anprestingen. 
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von beiden fonnte genau herausbefommen, 
wieviel Vermögen eigentlich der andere hat 
te. Ihre Unterhaltung drehte jich mımer 
un Geld, wenn fie nicht den fait ebenjo 
interefjanten Gegenjtand behandelten— die 
jtundistifche Kegerei. Beide waren Außerit 
ortbodor. War Ofhrim da, jo wagte Belta 
fa zu atmen. Sie froch in die dunfel- 
ite Efe und machte ji jo Flein als nur 
möglich. Nichts bereitete Ofhrim mehr 
Vergnügen, als das Kind zu zwingen, fic) 
vor der „Mutter Gottes“ tief zu verbeugen. 
Es war dies ein wirklich Tehr jchönes Sei 
ligenbild, das den Ehrenplag im Haufe in® 
ne hatte. E83 zeigte, wie religiös des Bopen 
Witive ivar. 

„Das wird nody eine gute Ehriitin wer 
den,“ pflegte er mit höhntichen Lächeln zu 
lagen, das Velta noch mehr erichredte, als 
jeine Shlinmmijten Fliiche. 

„seßt it’3 noch eine wwiderjpenjtige, flei- 
ne Sröte,“ eriwiderte boshaft die Herrin. 

Tagsüber hatte VBelia faum einen 
Augenblid Nube Die alte Matuichfa war 
eine fräftige Frau, dazu hatte jie nie Hin: 
der gehabt und wußte nicht, wie weit die 
Kraft eines Kindes reiht. Sie wollte e8 
auch nicht wilfen. So lange Belta fich be: 
wegen Fonnte, mußte fie zur Arbeit ange: 
halten werden. War die Arbeit getan, 
dann fonnte fie fi) auf einer alten, jchlech® 
ten Matraße hinter dem Ofen zu Bett Ie- 
gen. Dort war e3 wohl warnt, wimmelte 
aber von Heimen und Schwaben. Belia 
arbeitete, bis die jungen Glieder jcehmerzten 
und die Mugen vor Müdigkeit triibe wur: 
den, ehe fie fie) entichließen Eonnte, fich nie: 
der zu legen. Aber jeden Abend forderte 
die Natur ihr Net, und erjichöpft fanf Ve- 
lia auf das gefürchtete ZYager. 

So gingen die langen, trüben Winter 
monate langfaın dahin — jene bitteren Ta 
ge und Nächte, in denen Vater und Bruder 
iiber die erfigen Steppen Sibiriens war? 
derten und glücklich waren in dem Gedan: 
feıt, dal Velta behütet und geliebt wie eine 
Todter in Vater Eyrills Haufe weilte. Das 
sind Ächrie innerlich in jeinem Herzen ım 
aufhörlich nach ihnen, aber die Matuichfa 
merfte e8 nicht. 


Relias Tyrannen. 


Als der Frühling fan, war Velia ein 
verfiimmertes, abgezebrtes, an Leib und 
Scele gebrochenes Kind. Stumm und 
ftumpf ging fie einher. Marina tat das 
Serz weh, aber fie fonnte dem Mädchen jo 
wenig Freundlichkeit erweilen, hr Haus 
war eine halbe Stunde davon, auf der ent- 
gegengejegten Seite von Antihi; und die 
alte Matujchfa jahb nur den gern fommen, 
der ihr ein wertvolles Geichenf bradıte. Na 
rina war reich, und die Matuichfa tat jehr 
unterwürfig, aber fie Tief jte nte allein mit 
Nelia. Sie bradıte ihr warme Kleider mit, 
aber die Matuichfa ließ fie im Schranfe ru 
beri, bis fie Gelegenheit fand. fie zu ver 
faufen. 

Der Sommer bradte Velia Arbeit im 
Freien. E38 war jeßt beiler al& in den 
dunklen, falten Wintertagen, vo fie immer 
die böfen Augen ihrer Herrin hatte jehen 
umd ihre heftigen Worte hatte hören mit: 
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Gin nenes Bad! 


„Seins fommt wieder” 
bon 
9. 5. Töomws 


Eine bibliihe Daritellung des zweiten 
Kommens Ehrijti im Flarer, einfacher Wei- 
je, zur Erbauung und Belehrung der Pin 
der Gottes in diejer bewegten Zeit. Hier 
finden jie eine Antwort auf fait alle die 
wichtigen Sauptfragen in Verbindung mit 
den bald zu erivartenden Sonımen des 
Herrn. 

Preis 25 Cents portofrei, 

Die Daritellung iit böchit erbaulich und 
anfpornend für das chriftliche Leben. Pa- 
pier Einband, 64 Seiten. 


Mennonite Publijhing Honie, 
Scottdale, Ba. 





jen. Sm übrigen aber war ihr Xo8 ganz 
unverändert und die Arbeit eher noch jchiwe 
rer. Zeitdem Vater Eprill weg war, hatte 
jie nie mebr die Schule bejucht. Sein 
Nachfolger war ein Bope von der alten Art, 
— ein Mann nad) Ofhrims Herzen, mır 
dal; er jehr hinter den Mbgaben ber war, 
und jehr viel mehr Geld von den Gemein: 
degliedern forderte, als Vater Eyrill je be 
fonmen batte. Aber der neue Batujchfa 
tranf wie ein Mann, jagte Ofhrin und ver- 
itand fi darauf Sejchäfte zu inachen. Die 
TIrinfbuden gediehen und der irchenbejuc) 
nah inmmer mehr ab. Dennoch blieb der 
Same, den Vater Eyrill und die Stundi 
ten geiät hatten, nicht unfruchtbar. 3 
entitanden jeßt fleine, heimliche VBerjanumn 
lungen. Da wurde die Bibel gelejen, und 
mancher lernte jeßt den Llnterichted zwi 
chen wahrer Weligion und ihrer Nachah 
mung fernen, Allen die Stunde fiir eine 
wirfliche Erwedung und Erneuerung in 
nerdalb der ortbodoren Stirche war fir ni- 
icht vorbei. 

Yarina empfand Dies tiefer als die an 
dern. Ihr Berz veriangte nach) ihren al- 
ten reunden, den Stundiiten. Sprad) 
lojfe Entrititung erfüllte fie, wenn fie ihrer 
Leiden gedachte. Zie jehnte fi) danad), fie 
wieder fingen und beten zu hören. Wenn 
jie mit Gott Iprachen, das war wirklich, als 
ob fie Seine Kinder wären und Goti ihi 
Vater, von dem fie jederzeit nur gute Sa> 
ben erwarten durften. Mußer ihr gab es 
no viele, die der Stundiiten nit Liebe, 
ja jogar mit Neue gedachten. Seit te fort 
ivaren, hatten jie niemand mehr, bei dem 





Hcilt Blinde und Strebs. 


Augenleiden, AMreb3, Bandwurm, Wai- 
ferfuht, Taubheit, offene Wunden, Bett- 
näffen, Magen, Zungen und PBlaien, Ra- 
tarrh, Influenza, Musichlag um. Ein Buch 
itber Mugen oder firebß frei. 


Dr. &. Milbrandt, Eroswell, Mid). 





Soeben erjdienen. 


Der Menjch und die Menicdhwerdung 
Fefu Ghrifti. 

Melteiter der Gemeinde 

Moundridge, Hans. 


Von Gultad En$, 
Hoffnungsfehd, 


Dieje3 Büchlein it ein Zeugnis für die un 
anfechtbare Wahrheit der Bibel und für das 
alte Evangelium bon dem Heil in Ehrifto, dem 
eingebornen Sohn Gottes, gegen den modernen 
religiöfen Liberalismus. Zu unjerer Beit des 
ANbfall3 von Gottes Wort ift es erfreulich, dat 
in unferen mennonitijben Streifen Stimmen 
laut werden, die für Die altevangelijche Wahr 
beit das PBanier aufiwerfen zur Verteidigung 
und Abwehr gegen die moderne Verleugnung 
bon wejentlichen Bunften des Glaubens. Un- 
jere mennonitifchen Gemeinden jind, Gott jet's 
gedankt, noch bibelgläubig. Wenn der bevan- 
wachjenden Generation das föltliche Nleinod des 
Glaubens an Gottes Wort nicht geraubt werden 
joll, it e3 notivendig_ das Gift, das im Fin 
tern jehleicht, an’3 zuge? licht zu ziehen und 
Davor . marnen. Dazu will diejes Büchlein 
dienen. 3 jollte darum von allen, die die alte 
Wahrheit "lieben. gelejen iverden. Der ganze 
Erlös von dem Verfauf desjelben ilt für in 
nere Miffion beitimmt. 

Preis 25 Gents pojftfrei. 

Zu beziehen vom 

Mennonite Publiiding Houfe 
GScottdale, Ba. 





fie fih eimen flugen oder freundlichen 
Schiedsipruch hätten holen fönnen, wie bei 
Aleris, oder die wie Matrona oder Ta 
ttanta bei den Sterbenden geiwacht und mit 
ihnen in einfachen, aus den Herzen fom 
menden Worten gebetet hätte, in Worten, 
die auch) für die entfliehende Seele noch ver 
tändlich waren. 

Die leßten Erntetage waren gefommten, 
alle Leute, Frauen und Männer waren 
draußen auf dem goldenen Erntefeld. Na: 
rina war allein zu Haufe geblieben, die 
Kinder waren nit aufs eld gegangen. Es 
war Abend, Zanglam aing Tte durch den 
arten, hinunter an den lud, der ibn bon 
der einen Seite begrenzte. Da aavahrte 
fie, halb verjtecft im Schilfrobr, einen lang 
aufgeichojjenen, hageren Burjchen, der Tich 
bei ihrem Naben eiligit davon machen woll 
te. 

„Komm bervor, ich Tehe dich!“ rief jte 
as, obgleich fie jekt niemand mehr Tab, 
„ich Tebe und höre dih. Kommt vor, oder 
ich Taffe den Staroiten holen.“ 

Aber es meldete fih niemand. Sie bör- 
te das fröhliche Zwitichern der Vönel in 
luffe, das Nauichen des Stromes und das 
der erne, das VBlöcden des Nindvichs am 
Sänfeln im Scilfrohr, aber feinen ande 
ren Zaut. nd doch muhte jemand in der 
Nähe fein. 

„Komm bervor,” jaate fie janft, „ich will 
dir helfen, wenn du Hilfe brauchit. Viel: 
leicht biit du hungrig, dann will ich dir zu 
elfen geben. Und wenn du ein Dieb biit, 
tut dur mir doch leid.“ 

Das Rohr ihlug auseinander und ein 
Seficht ichaute zu ihr auf. Es war ihr, 
als hätte fie es jchon friiher geiehen, oder 
trrte fie ih? Es war ein abaezehrtes, 
ichmales Geficht, von der jengenden Gut 


‘ 
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der Sonne jhivarz gebrannt und mit deut: 
lihen Spuren von Entbehrung und Sun 
ger, Aber die tiefen, blauen Augen, die 
jich Flebentlich in die ihren jenften, — ge 
iii, Tre hatte jie jchon geiehen. 

Wer biit du?“ fragte Jie. 

„Michael Spanoff,“ antwortete er. 

„Detlige Simmelsfönigin,“ rief jte aus. 
Sur näcditen Mugenblic hielt jie daS er: 
ichöpfte Seficht in beiden Händen und fit; 
te die jonnverbrannte Stirn. 

„sch bin zurückgefommen, un Velia zu 
befreien,” jagte Michael, vor Freude auf 
ichluchzend. 

„Sott jei Dank,“ jagte fie, „du bijt nicht 
zu friih gefommen. Aber wir müjjen fehr 
vorfichtig jein. Warte, ich will dir erit et 
Iivas zu eilen holen.“ Portießung folgt. 


Trene, 





Als der erite Miffionar der Briiderge 
meinde bei den SHottentotten, George 
Schmidt, jeine Seidengemeinde verlafien 
mußte, zeritreute fich diejelbe gar bald. Die 
ipäteren Miffionare, die nach nahezu fünf 
zigjäbriger Unterbredung der Miflionsar 
beit jih bier niederliegen, fonnten faum 
noch eine Spur der voraufgegangenen Ar 
beit wiederfinden. ine einzige alte Hot 
tentottin, Xena, war von den damals (Se 
tauften übrig geblieben. Ml3 die Miffio 
nare in die armielige Hittte zu dem blinden 
Neibe eintraten, fonnten fie ihr mit vieler 
Mithe begreiflich machen, wer jie wären u. 
warum fie nah Mirifa gefommten jeien. 
Allmählich Iebte ihre Erinnerung auf. Sie 
lie; durch ein Mädchen aus einer Ede et 

was bervorholen, das ihr George Schmidt 
beim Abjchted gegeben und das jorgfältig 
in zwei 'Schaffelle eingewidelt war. Es 
war ein holländiiches Neues Teitament, Sie 
hatte diejes Pfund treu bemütt und fich im 
ter bon einer Frau aus der Nachbarichaft 
daraus vorleien lafjen. Dieje Ehriitin war 
alio, mitten unter Heiden, fünfzig Nabre 
lang ihrem Serrn treu geblieben und hat 
te jih aus Gottes Wort im Glauben ge 
tarft. Wie freute fie ich über die An 

funft der Miffionare! Sie lebte in der er 
neuerten Gemeinde zu Snadental noch jechs 
Sabre. Dann batte fie den guten Kampf 
gefänpft, den Zauf vollendet. md die Le 
bensfrone bat fie aus der Sand des Herrn 
empfangen. 


„Bor zehn Jahren,“ ichreibt Frau Ma 
rie Mitller von Sazenmore, Sasf., „machte 
ich eine Erfahrung mit Fornt’s Alpenkrän 
ter. Mein fleiner Sohn war damals tot- 
franf, doch dies Heilmittel machte ihn ac 
fund, und er it either aefund acblieben.“ 
Dies erflärt das Geheimnis, warım diejes 
einfache Kränterbeilmittel eine jo beliebte 
ge nn geworden tt. Man fchrei 
be an Peter Fahrnen &Sons Co., 


2501 en Plpd., Chicago, I. 





Summer frobgemut! 

Auch die Schlimmiten Leiden 
Mitffen endlich icheiden. 
Gott macht alles aut. 








10. September 1919. 


Wafleriuht, Kropi 


34 dave eine fichere Kur für Kropf oder diden Hals 
®oitre), tit abfolut harmlos. Auch in Herzleiden, 
BWaflerfuht, Berfettung, Nieren, Magen und Le 
berleiden, Hämorrhoiden, Gefhmwüre, NRheumatismus, 
&cgema und Srauenfranfbeiten, fhreidte man um 
treten ärztliden Ratd ar: 


L. von Daacke, M. D,, 
2112 N Chicago, Ill. 





California Ave, 





Werim nicht ich? 


Sal da ein Brofeffor auf jeinem Lehr 
jtuhl und hielt jenen Studenten eine Vor 
lejung, als plöglich der Nuf:  „yeuer, 
euer!” eriholl. Mlle jtirrzten auf Die 
Straße. Eine hohe Xohe Ihlug aus dem 
Nahbarhbaus. Wer auf der Straße war, 
wurde gleich in die Kette eingereibt, und 
bald flogen die Eimer von Hand zu Hand. 
Die Kette geht von der Straße zum Fluß, 
aus dem die Eimer gefitllt werden. Sm 
Sluf iteht der Lebte bis halb an die Bruft 


im Waller. Es tit ein Jehwacher, blafjer 
Student. „Was!“ ruft der PBrofejfor, der 


ihn fiebt, „Sie bier im ——- „Einer 
nm drin Iteben”, war die Antwort, „Da 
rum joll ich nicht diejer eine jein?"” eig: 


heit und Yaulbeit jagen immer: „&s wind’s 
ichon einer in die Hand nehmen“, und da 
it beichwichtigt man ich. 
Ein ganzer Mann und, 
ein ganzer Ehriit jagt, wenn es jich um 
Pflicht und Liebe handelt: „Einer muß 
es jein, und warum joll ich nicht diefer 
eine fen?” und die Sache wird getan. 


was mehr tt, 





Zieht wie heißer 
Yeinfamen-Umichlag. 


Heilt hartnadige alte Gejchwiüre 
von Grund auf, 

Senau wie ein heißer Zeinjamen-Um- 
ihlag zieht Allen’3 Ulcerine Salve alle 
Gifte und Keime aus Geichwüren, Schmwä- 
ren und Wunden, heilt diefelben von 
Srund auf. 3 heilt diejelben in einem 
Drittel der Zeit, die ce mit andern Sal- 
ben und Einreibungen braudht. 

Allen’3 Ulcerine Salve ift eine der älte- 
iten Arzneien in Amerifa und feit 1869 
befannt als die einzige Salbe, die ftarf ge- 
nug it, chronische Geichmwüre und alte 
Scmwären von langer Dauer zu erreichen. 
Weil jie die Gifte auszieht und von Grund 
auf heilt, hinterläßt fie felten eine Narbe, 
und die Heilung ift gewöhnlich eine voll- 
jtandige. 

Durch die Voft 65 Gent. 3. ®. Allen 
Medicine Eo., Dept. BI., St. Baul, Minn. 

Sra Davis, Alvery, Ter., jchreibt: „Ich 
batte jeit Sahren ein chronijches Geichmwiür 
am uk, und die Nerzte fagten, e8 werde 
nie heilen ohne daß die Anochen abae- 
Ihabt würden. Eine Schadhtel non AT- 
len’8 MUlcerine Salve 309g Rnochenjtüde 
und eine Menae €iter heraus, und e8 
beilte vollftändig." 








